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Herrn Hills,
eines berühmtenEngliſchenNaturforſchers,

Abhandlung
von dem

SchlafderPflanzen,
und

von derUrſachederBewegung

derEmpfindendenPflanze,
in einem Sendſchreiben„=

Pu fé

denSchwediſchenRittexvon Linné:/
überſeßt- i 2 A

und mit einigenAnmerkungen erläurg GS
von

E

HeinrichJohann von Hahn,
ES

Mit einem Kupfer.

N
Carlsruhe,

heyMichaelMacklott, E: Badiſ.Hofbuchhändier-

LE





Vorbericht
des Ueberſegers.
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D. Vergnügen,welchesih aus der

LeſungdieſerAbhandlunggeſchöpft, “in

welchereine der ſonderbarſtenund merf-

würdigſtenErſcheinungenim Reicheder

Natur , die den größtenNacturforſchern
bißherunerklärli<hwar , beſchriebenund

aufgefärty und zwarſo aufgektläretwird,
daßinAnſehungder Richtigkeitderangeges
benenUrſache,auchLeſernvon nur mäßiger

Faßs
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Faßlichkeickein Zweifel übrig bleiben kann,

dieß vor mich ſelbſtſoreißendeVergnügen
war dieeinzigeUrſache, welchemichvers

anlaßtey eineUeberſeßungdieferintereßans

tenSchriftzu unternehmen,
um auchandere

deßelbentheilßaftigzu machen,welcheetwa
nihéim Stande ſind, die Urſchrift,

oderdiedavon im Journaldes Sçavans,
(à Amfterdam chez Marc Mich. Rey,

M. d’Aout.1773. p. 206 — 256.)

eingerücfcefranzöſiſcheUeberſeßungzuleſen.

Yn dem nurgedachtenJournaliſdieſer

Abyandlungdes HerrnHillseinVorbericht

vorgeſeßt, in welchem

-

von den Beobach-

fungenandererNaturforſcherund Kräucters

Kenner, vor HerrnHill,über eben dieſen

GegenſtandeinekurzeNachrichtertheilet
wird; welcheden Leſerndieſerdeutſchen

Ueberſebungnichtvorenthaltenwollen,

Bey



Bey den wenigenAnmerkungen, welche

von mir beygefügtworden , habevornemllich

zur Abſichegehabe, einigemir ſelbſt,bey
der erſtenDurchleſungdunkelvorgekommene
Stellenzuerläutern, und dem Leſerzum leich-

ternVerſtändnisderſelbenbehülflichzuſeyn,

GleicheAbſichehatauh das Kupfer,
welcheszu dieferAbhandlungſtechenlaſſen.
"Mit beydenhoffewenigſtenseinemTheilder

LeſerkeinenunangenehmenDienſterwieſen
zuhaben.

|

Solltenur gegendieTreue,Richcig-
keitund DeutlichkeitdieſerUeberſeßung,nach

dem Urtheilder Kenner,nichtsweſentliches
einzuwendenſeyn; ſowäredießalles,was

ih wünſchen, alles,woraufih Anſpruch
machenfannzund dabeyih gegen den Vor-

wurf, dieReibeder Schreibart,wodurch
dievon mir überſebteSchriftſoſehrgefällt

und
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und einnimmt, nicht in meine Ueberſekung
übertragenzu haben,ſelbſtenwenigeinzus
wenden habenkönnte,

Gott, der weiſeSchöpferund Regierer
derNatur,wolleauchdieſeSchrift,zur
ErkenntnisſeinerSchöpferiſchenWeisheie
und Allmacht, und zurehrerbiethigenund

freudigenBewunderungder ihmſogezie«
menden ſimpel- erhabenen, und zu unüber-

ſehlich- mannigfaltigenweiſenZwecken,auf

ganz unerwartete Weiſezuſammenſtimmen-
den Wirkungen, Mittel und Veranſtals

tungen,welcheuns ſeineSchöpfungallents

halbenvor Augenlegt, gereichenlaſſen!

Carlsruhde x Januar.1776.



Vorbericht,
weleher der Abhandlungdes Herrn Hills,
in dem Journal des Sçavans vorgeſeßt
iſt,und einigeNachrichtvon denvorheri-
genBeobachtungenandererüberdenvon

Herrn HillunterſuchtenGegen-

_________
fanderthellet,

Z manum naa nl

iE. wi!demLeſerdieAbhandlungdesEnglis
ſchenSchriftſtellersſelbſtenvorAugen légen,
werden wir von dem, was vor ihmbereitsvon

dieſerMateriegeſchriebenworden, einigeNac:-
SS A richt
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richt zu gebenhaben, Nur wenigeSchrifiſtellex
habenſi angelegenſeyulaſſen, dieUrſache
einerErſcheinungzu beſtimmen, welchedoc
ſeitlangerZeitihreBewunderungaufſich
ziehenmußte, Der HerrRittervon Linné,

welcherbereitsdiehiſtoriſcheKräuterkundemit

einerMengeneuerBeobachtungeit--bereichert

hatte, hat niht wenigerden Ruhm , verz

ſchiedeneweſentlicheTheileder philoſophiſchen
Kräuterkundeerſchaffenzu haben, Wir haben

ihm eineMengevon Abhandlungenzu danken,

welcheuns höchſtháßbareKenutniſſedarbiethen,

Auchder SchlafderPflanzeniſſeinerScharfz
ſichtigkeit-nichtentwiſcht,DieſeErſcheinung

zeigteſichihm,durcheinen,beyphiloſophiſchen
Unterſuchungen,nichtſeltenenGlückszufall,Da

ihmdaran gelegenwar, den Lotus ornithopoi-
des, denihmſeinberúhmterFreund,derHere
von Sauvageszugeſchi>thatte, genauzu beobs

achten;ſoempfahlerïhnſeinemCà
dem Vorwand , daß er nur zw

bracht,und er ſieam Tagenicht
ſuchenfônnen, Er war aberſehrverwundert,
Abends dieſeBlüthennichtmehrzu entde>enz

i

den



den andern Morgenkamen ſiewiederzumVorz
ſchein„ und verbargenſichgegenAbend aufs
neue, dergeſtalt, daßman ſienichtmehrgewahr

werdenkonnte,Die nemlicheErſcheinungzeigte
ſichden drittenTag. Endlichbeobachteteunſer

großerNaturforſcher,daßdreyBlätterſieders

geſtalt, währenderNacht,einſhloſſen,daßſie

ſiedem hellſehendſtenAugegänzlichentzogen,

Diejenigen,welchewiſſen,mit welchemEifer
der Rittervon LinnéſeineBeobachtungen:verz

folgt, werden leichterachten, daßdiegegens

wartigenichtunfruchtbarblieb,Er nahmals-

baldindem GartenzuUpſalnächtlicheKräuters

Spaziergängevor , und jedePflauzewurde mit

derLampein der Hand, aufsſorgfältigſteun-

terſucht,Hiernahm er mit einerFreude, wels

cheKräuter- Kenneralleinzu empfindenfähig
ſind,wahr, daß jedePflanzemit ihrembeſous
dern Schlafbefallenwird, und daßſieſodann
durchihreLageund Stellungdiejenigegewiſſerz

maaßennachahmen, welchedie verſchiedenen

Gattungenvon Thierenſchonvorlängſtden Auz

gen derBeobachterzeigten.EinereiflichereUns

terſuchungvermehrtebalddieSchluß- Folgen:
i

A 2 T,Unſer
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E, UnſerNaturforſcherüberzeugteſich,daß
diejüungernPflanzendem Schlafmehr ergeben

waren,als dieâltern*;

IL,‘Daßdie Abweſenheitdes Lichtesallein
dieſeErſcheinung,welcheman durcheinenun-

eigentlichenAusdruk, den Schlafder Pflanzen
nennt, verurſachte¿ daß dieKälteder Nacht

nichtdieeinzigeUrſachedavon war, weildiéz

jenigen,welchein warmen Behältnißenbefindz
lichwaren , dieſerArt von Ruhe ebenſo,als

wie dieandern , unterworfenwaren ;

TIT.Daß dieBlâtter,jenachdemſieents

weder einfach, oder zuſammengeſetzt,inRinge
oder verwirrtunter einander,oder abwechſelnd

géſtelltwaren , verſchiedeneGeſtalten,während
dem Schlafzeigten,nemlichſichaufverſchiez
dene Art umbogen,

IV,ÁIn-

Rp
—E.

* HereHilliſtüberdieſenPunctnichteinigmit
dem HerrnRittervou Linné.
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IV. Indem er die Lageund’ ven Zuſtanddev

Knoſpen* derjenigenBlôtteroderBlüthen,die
eben bereitwaren , fi<zu entwi>eln,unter-
ſuchte,und mitden:nBlättern,dieſichbereits

entwicelthatten, verglich; So glaubteer die

Abſichtder Natur , beydieſerBewegungder

Blätter,die man den Schlafderſelbenneunr,

zu entde>en.UnſerVerfaſſerſtellteſichnemlich
vor , daßhierdurchdiejungenSchößlinge, gegen

“

dieBeſchädigungender Lufc„ der nächtlichen

Thaue, plôslicherund unvermutheterFröſie2c,

ſichergeſtelltwürden,

Wir dürfenallerdigshoffen, daßvon dér

Mitte des Sommers 17553.an zu rechnen**,
bißaufjeßt,der SchwediſcheKräuterforſcher„

ſeineNachforſchungengar ſchrvermehrt, und

A 3 ſeine

i

KnoſpenoderKnôtgen, welchenemlichdieſchla-
fendenBlätterodexBlüthenfargireen,An-
merk. des Ueberſ.

i

* Der Verfaſſergab ſeineAbhandlungSomnus

Plantarum,betitelt,den roten Decembr. 1755.

heraus.Sie iſtin den 4tenBand der Aca-

demiſchenErgögungen, S. 333.eingerü>t,
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ſeineBeobachtungenüberallePflanzendesVp=z

ſaliſchenGartens, und einengroßenTheilders

jenigen,welcheinſeinerFloraSuecicaverzeiche
net ſind,erſtre>thabenwerde. In der,im

Fahr 1755. herausgegebenenAbhandlungaber

betrachteter dieſenPflanzen:Schlafnur untere

zehnverſchiedenenGeſichtspuncten, oder veränz

dertenGeſtalten, und macht dieAnwendung
davon alleinauf cinund fünfzigArten von

Pflanzen,DieſeveränderteGeſtaltenwerden
dem Augeauchdur< Kupferſticheſinnlichgez

macht,aufwelchewir den Leſer, ſowohlals

aufdieAbhandlungſelbſten, welcheallerdings

geleſenzuwerden verdient,verweiſen,

j

Der HerrAdanßon, einMitgliedderPariſer
KöniglichenAcademieder Wiſſenſchaften,drückt

ſichhierüberin einemWerke , das den Titel

führet:GeſchlechterderPflanzen, und zu Paris

im Fahr 1763.gedru>tiſt, im 1. B. S,55,

folgendermaaßenaus : ¿, Nr, TI1.Zuſammen

_„„ faltendeBewegung: „„ Jn demjenigenZu=

as fatsinLuft,welcher
dem Wachsthumder

-, Pflanz
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-, Pflanzen am gün�tig�ten iſt, nemlichbey
,„ iner feuchtenund dunſtigenHitze- als bey
, wolkigtemHimmelund gewitterhafterWittes

, rung,ſtre>enſichdieaus mehrerenkleinen

, BlättergenzuſammengeſeßtenBlätter,(folia

7,pinnoſa)verſchiedenerPflanzen,ls z.B,

„„ der Hülſen- Gewächſe, nachder nemlichen

7, Flâcheaus , alsihrgemeinſchaftlicher
„„ Stiehl,* Das ‘nemlichewiderfährtder ems

_;, pfindendenPflanze,wennſieeinigeTagein
¿e einemKellerbehaltenwird,

-

WW

D

7 Wenn dieSonneheftigaufſietrift,ſorichs

¿, ten ſieſichwiederauf, und erhebenſichge
„, rad in dieHöhe , indemſieeinenrechten
¿, Winkel mit ihrem-gemeinſchaſtlichenStiehl

M4 ,, aus-

* Nemlichniederwärts,weildiegemeinſchaftlichen
Stiehle, oderKämme, woran’ diekleinenBlâts

tergenſigen- die das zuſammengeſeßteBlatt

ausmachen, ſichauchniederwärts.in einenhal-
ben Cirfel, gegen den Stamm derPflanzebeu-

gen,Anmerk,des Ueberſ.
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‘auêmachen. Wenn die obere Flächeverſchie-
dener einfacherBlätterebenfallseinerbren-

nenden Sonne ausgeſeßtwird; #0werder ſie
aufdienemlicheWeiſehohl, welchesihre
Aehnlichkeitmit denzuſammengeſ?8tenBläts

tern zu erkennengiebt.Dießbemerktman
an derSigesbe>ia, der Urena u, a. Die
künſtlicheHiteeinesglüenden,oderſehrheiſs
ſenEiſens„ thutdienemlicheWirkungauf
dieeinenund aufdieandern; aberdiePflan-
ze leidetdadurh,  Jchhabebemerkt, daß
dem obigenganz entgegenverſchiedeneArten

des,ChenopodionsihreBlättererhoben, jeden
Abend, nachUntergangder Sonnen , und
ſiewiederum niederwärtsausſtre>ten,jeden
Morgennah ihremAufgang, wennſieun-

mittelbaraufſieſchien,

,-So balddieSonneuntergegangeniſ,und
währendderKühlungdes Thaues, neigenſie
ſich, und ‘hängengeradeherab, indem ſie
einenretenWinkelmitihremgemeinſchaft

, lichenStiehlmachen, und ſi vermittelſt
/» lhrer



„„ ihrer untern Oberflächedenjenigen,' die ihnen

- entgegenſichen, nähern,* Ein künſtlicher

-- Thaubringtdie nemlicheWirkunghervor,
„+: DieſeBewegung‘iſtnichtalleinan den Hül-
/, ſen- Gewächſen,ſondernauchan derUſteroz

, forus,derBalſaminaimpatiensu. a, bemerkt
/, worden.

:

i

Uns iſtnichtbekannt, ob andereKräuter-

kundigeoderNaturforfcherneue Beobachtungen
überden Schlafder PFanzenFemachthaben:
Verſchiedenehaben “bloßwasder Rittervon

Linnégeſagt:hatte, wiederhohlt,welcheshier
anzuführen,

/

vergeblichſeynwürde, Sehr

wichtigaber würdeſeyn,wennman, nachdem

Ms es man

* Man ſtelleſichnemlih ein Blatt- Stiehlgen

vor, an welchemeinandergegenúbermehrere
fleineBlâttergenſiven. Wenn ſichnun dieſe
einander gegenüberfigendenBlättergenauf
beydenSeiten niederwärtsbeugen; ſo näßern

ſichdie einanderentgegenſtehendeneinandermit

“ihreruntern Oberfläche.Anmerk,desUeberſ,
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man die Urſachendes SchlafsderPflanzenbes

ſtimmthätte,erklärte,warum einigeBlüthen

ſihalleinna< Untergangder Sonnen, oder

währendder Nachtaufthun? dergleichendie

MirabilisJalapa,(Lin.Syſt.Nat. p. 168.)
oder dieinsgemeinſogenannteNachtſchdneder

Gárteniſt,
|



Abhandlung

HerrnHill,
e ———S@

I. Schlaf der Pflanzen.

:

Mas hat ſeitlangerZeitbemerkt, daßdie

VlättergewiſſerPflanzenwährendder Nacht
eineStellungannehmen, dievon derjenigen
ganz verſchiedenif,dieſiedenTag überhatten,

AcoſtohatdieſeEigenſchaftan demTamarin

den;
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den-Baumbemerkt, an der Abrus- * und verſchie
denenandernEgyptiſchenPflanzen; undman

hatdie nemicheBeobachtunginAnſehungver-

ſchiedenerEuropäiſcherPflanzengemacht.

DieſerSchriftſtellerglaubt,daß dieNatur

dieſesMirtelangewandt habe,um dieedeiſten

Theile, als z, B. dieBlöthenund Früchte,
gegen dieBeſchädigungender rauhenLuftzu
verwahren;und er gründetſichdießfallsdarauf,
daß die Blätterdes Tamarinden - Baums den

Knoſpengleichſamzur Deckedienen,

Nai verwirftdieſeMeynung, ob er gleich
den beobachtetenUmſtand ſelbſtgeſteht, und

Sie, mein Herr, habenſieangenommen. Mir

ſcheintdieſeVeränderungeinenatürlicheWir-

kungzu ſeyn,welcheaus dengemeinſchaftlichen
'

Eigen-

* Eine Art EgpptiſcherErbſen.Glycinefoliis

pinnoſisconjugatis, pinnisovatis , oblongis, obtuſis.

ÑanvergleichedieBeſchreibungdieſerPflanze,

welchedieſerAbhandlung- als ein Anhang,

beygefügetworden. Anmerkung des Ueber-

ſetzers.
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Eigenſchaftender Körperund ihrengegenſeitis

gen Wirkungenentſpringt, unidwelch!der Ure

heberder Natur in verſchiedenenFällenz. ‘enem

wichtigenEndzweckebraucht.

Die neuern SchriftſtellerhabendieſeEutz

de>ungweitergetrieben,Sie aberübertreffeu

ſieallein dieſemBetracht; undichbin bers

zeugt,daß Sie ſicheinVergnügendaraus ma-

chenwerden,michindieſerUnterſuchungzu un«-

terſtüßen,

“Das Publicummuß JhnennothwendigDauk

wiſſen,daßSie den Schrittender Natur auf-

merkſamgefolgt,und ihm JhreBeovachtangen
mitgetheilthaben, Die beobachtetenUmſtände
bloßanführen, dießheißtdie Geſchichteder

Naturliefern; alleinman kann noh weiter

gehen„ und oftiſt,ohuerachtetder Schwäche
des menſchlichenVerſtandes, dochuur einwenig
Kühnheiterforderlich, um auchihreUrſachenzu

“ entde>en,_

NBer-
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VerſchiedeneNaturforſcherhabenſi bemüht,

dieUrſachedieſerEigenſchaftder Gewächſezu
entde>en, ohnedarinngelingenzn können,

EinigehabendieſeEigenſchaftangeſehen, als

eineWirkungder Kälteund der Hiße; allein
man iſtvon dieſemJrrthumabgegangen, nachz

dem man wahrgenommenhat , daß ſieeten-

mäßigin den Gewächs- Häuſernund Behâlte

niſſenſtattfindet,wo dieTemperaturderLuft
immer dienemlicheif,

:

Andere habenſieder gutenoder ſchlechten

BeſchaffenheitderPflanzeſelbſtenzugeſchrieben;

alleindieſeMeynungiſtder Wahrheiteben nicht
mehr gemäß,alsdie,welcheSie, mein Herr,

äuſſern, daßſiein den jungenPflauzenmerkz

licher,alsin'denaltenſey,

Man wird aus den folgendenErfahrungen:
ſehen,daß dieſ{hlafendenPflanzenund die

empfindenden
* vieleVerwandtſchaftunter ſich

haben;

* Auchvon dieſerſonderbarenPflanze1eine

Beſchreibung- als ein Anhang, dieſerAbhand-
lungbepgefügt,Der Ueberſ,
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:

haben; daß ihre , obgleichverſchiedenen, Bewe:

gungen,dennochvon dem nemlichenGrund abz

hängen, daßverſchiedeneſchlafendeohngefähr
dienemlichenEigenſchaften,als dieempfinden:
den , haben; endlichdaß dieſelelterneinige.

haben, dieihneneigenthümlichſind,

Das was ichnur eben geſagthabe,beweißt-

den ZuſammenhangbeyderGegenſtände; und

dieſerZuſammenhangleitetzu der Entde>kung
derUrſacheihrerBewegung,wie man gus den

folgendenErfahrungenabnehmenwird.

Wenn ichdieBlätterder Abrus - Pflanze
am Mittageſchlieſſen, und ſiewiederôffnen
kann,wenn es mir gefällt; So werdenSie,

glaubeich, eingeſtehen, daß ih die Urſache

ihrerverändertenStellungkenne, Weun ich
dieBlâtterderempfindendenPflanzeebenmäßig
ſchlieſſenkann,ohneſiezu berühren, indem ich
die Urſacheentferne, welcheſieaufrechtund

gedffnethält; ſowerdenSie nichtminderzuge-
ſtehen, daßichdieUxſacheauchihrerBewez

gungkenne.
Ein
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Deunwir kennenallezeit die Urſachederjenis
gen Wirkungen, welchewir hervorzubringen
im Stande ſind;und dieErfahrungenſindder

beſteProbierſteinderSchlüße,

11.Von dem Bau derBlätter
überhaupt.

Wir ſehenverſchiedeneVflanzen„ deren

BlätterſichbeyEinbruchder Nachtzuſammen-
ſchließen.Der Umſtandiſeben ſogewiß,als

auſſerordentlich.Eine jedeWirkungabermuß,

“

wie man weiß,ihreUrſachehaben; und dieſe
muß man nichtdurchallgemeineund unbeſtimm-
te Vermuthungen,ſonderndurchdieKenntniß
zuentdeckenſuchen,welcheman vou denEigen-
ſchaftender Körperhat,und von dem verſchie-

denen Einfluß,den ſiein verſchiedenenFällen
aufeinanderhaben,

Es iſtleicht,den Bau der Pflanzen,und

vornehmlichihrerBlätter, kennen zu lernen,

Man brauchtzudieſemEnde nur eingutesVer-
grôßerungs-Glaß, alsvermittelſtdeſſenman
ihrekleinſtenGefäßeentde>ect,

Zwiſchen
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“ Zwiſchenden beydenHäutendes Blattes,

welcheFortſeßzungender äuſſernDecke ‘des

Stammes oder Stengelsſind,laufeneineunz

endlicheMengevon groſſenund kleinenFaſern,
derenGeſtaltunendlichverſchiedeniſt,

Die größtenGefäßeſindvoneiner holzartis-
gen Subſtanz,hohl,und werden im Fortgang
immer kleiner, von derBaſedes Blattesan zu
rechnen. Sie vereinigenſichim Stiehle,und

werdenvon dem Markdes Baumes unterhalten,

Sie dienendarzu,das Blatt in ſeinerna-

türlichenLagezuerhalten, welcheſichaberverz
ändert, wenn irgendeineäuſſereoderinnereUrz

ſacheaufſiewirket,
:

DießiſtderBau desjenigenTheils,derdem

Einfluß,von welchemwirſprechen, unterwors

feniſt; nunmehrkommt es nur daraufan, die

UrſachedieſesEinfluſſesausfündigzu machen;
undum darzuzu gelangen,werden wir zu un-

terſuchenhaben,was vor eineUrſachedas Ver=

mdgenhabe,denſelbenzu bewirken,
:

a JO DieMÉS



Die auf die beſchriebeneWeiſegebautenBlâta
terſindſtetsvon der Luftumgeben, und der

Wirkungder Hiße, des Lichtesund derFeuchs
tigkeitausgeſelzt,Dadie Luftſichunaufhdrs
lichverändert; ſohatman dieVeränderungen,

welcheſieleidet, als untergeordneteUrſachen
: der hierzuerklärendenVeränderunganzuſehn„

welchenemlichnocheinehôhereUrſachevorauss

ſeen,

Dießſnddie einzigenDinge,welcheauf
diePflanzenagiren, odercfnenEinflußaufſie

haben,Die KörperwirkenaufandereKörper
nur dur<hBerührung; unter denen aufſolche

- MeiſethätigenDingenhaben wir alſoauch die

Urſacheder an den BlätternſichereignendenVer=

änderungzu ſuchen,DieſewirkendenUrſachen
ſindnatürlicherweiſemit einander verbunden,

und es giebtFälle,wo ſieallezuſammenwirken.
Wir müſſendemnachdie Wirkungen, welche
aus ihrengegenſeitigenVerbindungenentſprin-
gen , beobachten; und nachdemwir in dieſen
FällendieWirkunggenaubeſtimmt,welchevon
der beſondernund eigentlichenwirkendenUrſache

herz
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herrühret , ſomüſſenwir darausdie Verrichs
tungen oder Actionen des thâätigenWeſens,
welchesmit den andern gemeinſchaftlichagiret,

herleiten, es ſeynun dieſesthâätigeWeſen,
welcheses wolle,*

TILBe-

TE

* SolltejemandendieſeStelleetivasdunkel
“

ſcheinen; ſowird man beyVergleichungdes

- Originalsfinden„ daß die Schuldnichtan

der Ueberſezungliege. Vielleichthat der

Ver'aſſernur ſo vielſagen-wollen: Man

müſſezuvörderſtunter den- Wirkungender

mit einanderin Verbindung¡wirkendenUrſas.

cen „ dieWirkung der eigentlichenHaupt=-
urſachezu entde>en, und genau zu bcſtim-
men ſuchen. Hierauswerde fichſodaunauch
der modus cauſandi erfennen, und beſtimmen
laſſen, dur<hwas vor Thâtigkeitendiewir=

fende Haupturſachedasjenigebewirket, was

ſiezu dem von ihrvornehmlichabhängenden
Effectbeyträgt.Anmerk.des Ueberſ.
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TIT. Beobachtungen , welche in ver-

ſchiedenenGegendenúberdieſchla-

‘fendenPflanzengemacht
wordenfind.

-.

DieſeVeränderungder Stellungiſvorzüg-

lichan denen geflügeltenoder zuſammengeſeßten
Blätternzu bemerken, welcheaus mehreren

__FlägelnoderkleinenBlättergenbeſtehen,welche

von dem nemlihhenStiehlgetragenwerden,

An dieſewollenwir uns demnachhalten,

Dievier thätigenWeſen,von denen icheben

geſprochenhabe, ſindallenthalbendurchdie

ganze Welt verbreitet; ihreWirkſamkeitaber

verändertſihnachder VerſchiedenheitderHim-
mels-Gegenden.Junder unſrigen(der Engli-

hen) welchegemäßigtiſt,habendiePflanzen,
welchegeflügelteoder zuſammengeſeßteBlätter

haben,ihreFlügeloderkleenBlättergen,daraus

ſiebeſtchen,demHorizontparallel,und zeigenwenig
Empfindlichkeit,Nn denmorgenländiſchenGegen-

| den,



EE ——

|

den, wo die Hite grdſſeriſ, habendieſeFlügel“
oderleinenBlättergendieSpiein dieHôhe
gerichtet, und äudern die Stellungleichter,
Die meiſtenEgyptiſchenPflanzenverändernſie,

In den mitternächtlichenGegendenim Gegen-
theil, iſtihreStellungfaſtniemalshorizontal,
undverändertſichfaſtniemals,

:
Dieß ſinddieverſchiedenenErſcheinungen,

andieſenTheilenderPflanzen,inden warmen,

gemäßigtenund kaltenHimmelsſtrichen.Eben

dieſeBeobachtungenzeigenuns, daßſieſelbſt
in dem nemlichenReiche,dochungleicheBerz

änderungleidenin den tro>enen, und in den

regnigtenJahreszeiten,An denen Orten,wo

dieRegenſehrhäufigſind, iſteineVeränderung
derStellungbeydengeflúgelten,oder zuſamwmen-

geſeßteBlätterhabendenPflanzenſicherund

ohnfehlbar.Diezenigen,derenFlügelbey{d-
nem WettereinenſtumpfenWinkeloberwärts

machten, macheneinenſolhenWinkelunters

wärts,beyregnigtemWetter,

LEE So
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Solauten die Beobachtungender Reiſenden,
welchevon den Kräuterforſchernbeſtätigtwers

den , welcheſelbſtan Ort und Stellegeweſen

ſiúd.Die erſternmeſſendieſeWirkungender

Hitebey, dieleßternderFeuchtigkeit,Allein

man hat ſi von dem GegentheilbeyderMeyz
“nungen überzeugt,

Man hat bereitsoben geſchen, daßdas

nemlichedenen Pflanzenwiderfährt, welchein

Behältniſſenſind, wo die Wärme immer die

nemlicheiſt,und ih habedur<hVerſucheere

fahren,daß dieFeuchtigkeitkeineWirkungauf
ſiehervorbringt,JchhabeeinigePflanzenbiß
zum erſäufenbegoſſen,ih habeandere tro>en

gelaſſen,und ganzkeineVeränderungan ihnen

wahrgenommen.JhreBlätterhabenſichdes

Morgens gedffnetund aufgethan, und des

Abends geſchloßen, um dienemlicheStunde,
und indem nemlichenGrade,

Hierausfolgt, daßzwey von jenenvier

thätigenWeſen, nemlichdieWärme und Feuchs
tigkeitkeinenAntheilan dieſerWirkunghaben,

Die



Die Luft iſallzuallgemein, undhängtzu ſehr
von dieſenab, um ſiebeyunſererUnterſuchung
zulaſſenzukönnen, Wir müſſenuns demnach
an dasLichthalten,und ichhabemichwirklich

durchverſchiedeneErfahrungenüberzeugt„ daß
dieVeränderungderStellung, welchewir aun

den Blätternzu verſchiedenenveſtgeſettenZeiten
desTagesund derNacht, bemerken, von dieſem

wixrkſameuWeſenherrühret.

DießiſtdieEntde>ung, welcheih mir ge

machtzu habenſhmeichle,und ih werde mich

bemühen,zu:zeigen,daß ſieaufVernunftge:
gründet, und durchErfahrungenunterſtutzt
|,

:

__

DieſeWirkunghatnichtsauſſerordentliches,
wenn man ſiemit Aufmerkſamkeitunterſucht,
Indemich dieerdichtetenUrſachenausgeſchloſe
ſeu,habeih diewahre entde>t; denn es iſt
gar keineandere vorhanden; und wenn man

vardieSache, nachdenGründen,dieicheben
veſtgeſezthabe,unterſucht,ſowird man über«

¿eugtwerden,daßdieWirkung,von welcher

B 4 wir



wir handeln , nothwendig eine
€

:Wirkungdes

Lichtesſeynmüſſe.

DießſindEntde>ungen,welchemit dem

Stempelder Wahrheitbezeichnetſind,welche
dieVernunftin dieFederBleisund dieVers

ſuüchebeſtätigen,

IV.Baueines Blattesvon der
Abrus- Pflanze.

F< habemir vorgeſeßt, den verborgnen
Grund dieſerVeränderung,in den Eigenſchaf=
ten derKörperund ihrengegenſeitigenWirkun-

gen zu entde>en.

Fch habegezeigt, welchesder Bau der

Blätterüberhauptiſt, nun wird es nichtun-

dienlichſeyn, uns an irgendeineGattungin-

ſonderheitzu halten, Wir wollen darzu eine

EgyptiſchePflanzenehmen,weilan denEgypti=z

ſchendieWirkungam merklichſteniſt,und zwar

unter anderndieAbrus:Pflanze,von welcherdie

altenNaturforſcherſovielgeſprochenhaben.
Das
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Das Blatt dieſerPflanzebeſtehtaus drey-
_ zehnPaar Flügeln, oder kleinenBlättergen,

die an diè Mittel- Ribbe ,
* oder ihren

gemeinſchaftlichenStiehl, durchbeſonderekurze

B5 und

* DieſeBenennung Mitiel= Ribbe ſcheintnicht

gut gewähltzu ſeyn; Denn ſiewird einen

jedenauf den Begrifeinerdurchdas ganze

Geweb einesBlatteshindurchlaufendenHaupt-
Ader oderRöhrebringen, welcherBegrif

bier, da von lauter kleinenBlättergendie

Rede iſt, welcheallezuſammen an einem

Stiehloder Kamm ſien, und fo einzuſam-

mengeſeßztesBlatt auêmachen7 ganz falſch

wäre.Schictlicherſollteih glauben, und
“

verſtändlicherfönnte man dieſenTheilden

Kamm der kleinenBlâttergennennen , daran

dieſeſo, wie die Beeren an dem Kamm

einerWeintraube- ſigen.Man hatdemnach
hierviererleyzu unterſcheiden, nemlicherſtlich
den Stamm oderStengelder Pflanze.Aus

dieſeingehendieStiehlederzuſammengeſeßten
odergeflügeltenBlätterheraus. Der Theil

dieſerStiehle,nemlihdasEnde - an dem

die Reyhe der kleinenBlâttergen, die

das zuſammengeſcßzteBlattausmachen, ißt-
faun
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und zarte Stiehlgen geheftet find , und dieſer

gemeinſchaftlicheSriehloder Kamm ſelbſteniſt
mit dem Haupt- Stiehl- oderStamm der

Pflanzeverbunden,
Z

Wenn

kann,wie gedacht, füglihderKamm- derſels
benheiſſen,an dém diebeſondernStiehlgen
der kleinenBlättergengleichſamdie Zacken

vorſtellen.ÉndlichdieBenennungderMittel-
KibbeoderHaupt-Aderkann derjenigenRöhre
oder Adergégebenwerden- welchedur das

Gewéebder kleinen-Blättergen, ſowie cines

jedenandernBlattes, in der Mitte - der
*

Cângeláng„ von der Vaſe an , bißzurSpipe
desBlatteshindurchläuft, und einjedesBlatt

in zwo gleicheHälftenſcheidet.DasdieſerAb-

‘handlungvorgeſezteKupferwird allesdeutli:
lid machen. Die hiergeſchehenedeutliche

AuseinanderſezungdieſerverſchiedenenTheile,

und diegenaue Beſtimmungder einem jedén

in der FolgebeyzulegendenBenennungwird

nihtwenigzum beſſernVerſtändnisdes folz

gendenbeytragen- wo mirwenigſtens- meines

Orts , vorherverſchiedeneStellendunkelgez

ſchienen.Anmerkungdes Ueberſeßers,

&
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Wenn man den innern Bau mit dem Vere

grôßerungs- Glaß unterſucht, ſowird man cine

MengezarterFaſerngewahr, welcheaus der

Mittedes Hauptſtammesentſtehen, und in

einerfrummen Linie,durchdiedarzwiſchenbez

findlichénTheile, bißzuräuſſernOberflächeder

Rinde aufſteihen,Hiervergrößernſieſich,
und verbreitenſich, indem ſieaufallenSeiten

herabſteichen, und unter derverlängertenBekleiz

dungdes Stammes dieBaſedesgemeinſchaftliz

chenStiehls, oderKammes der kleinenBlât-

tergenausmachen,

Vonda ſteichenſieunterder Geſtalteincs

fleinenveſtgeſchloßenenBündelsgegendas Ende

des gemeinſchaftlichenStiehlesoder Kammes,
und da keinan derZahlungleicherFlügeloder

einzelnesBlättgen, um das zuſammengeſeßte
Blattzuendigen, vorhandeniſ ; ſoendigenſie

fichin einemit den gemeinſchaftlihenHäuten

überzogeneSpike.

Von jederSeite dieſesgemeinſchaftlichen
Stiehlesoder Kammes entſpringendieStichl-

gen
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gen der von einander getrennten Flügel , oder
Éleinen Blâättergen; ſieſindaus einerMenge
kleineräuſſerſtzuſammengedrängterGefäſſezu-
ſammengeſeßt,und ineineDeke eingeſchloſſen,
welcheeine Fortſesungvon der Rinde der

Pflanzeiſt,

An der BaſejedesFlúgels, oder kleinen
Blättgens, iſteinanders BündelFaſern,wel-

chegegendas Eude deſſelbenhinauslauffen,und
ÉleineNeſtein dieverſchiedenenTheiledesBlátts
gensabſchi>en,

|

:

Soiſt der beſondereBau von dem Blatte

ver Abrus - Pflanzebeſchaffen,wenn man ſie ,

nachdem man ſiezergliederthat, mit einem

gutenVergrößerungs-Glaßbetrachtet.Er iſt
demjenigen, den ih vorhinbeſchriebenhabe,
und dem gewöhnlichenLaufder Naturin dieſen.

Dingen, ganz gemäß,und dienetzurErläute-
rung derVeränderung, welchedieFlügel,oder

ÉleinenBlättergen, daraus das ganzeBlattbe-

ſteht, inAnſehungihrerStellungunterdenver-

ſchiedenenEinflüſſendesLichtesleiden,

Das
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Das Licht iſteineſehrſubtile,thâtigeuud

_ durchdringendeMaterie; dieKleinheitſeiner
Theilemacht, daß es dieKörperdurchdringt,
Und ſeineBewegungiſſoheftig, daß ſiedie

wunderbarſtenVeränderungenin ihnenhervor-

bringt,* DieſeWirkungenſindjedochnicht

dauerhaft- weildie Strahlen, welcheſieverz

anlaſſen,fichverliehrenund gleichſamerſterben,

Die Körperkönnenaufdas Lichtwir

ken,ohnees zu berühren**, weildieStrahz
len ſichzurü>beugen, wenn ſieſihdenſel-
ben nähern;z es verhältſichaber nichteben

alſo

* Hartſoe>erz.E. bemerft, daß, wenn diein

dem focuseinesBrenn Spiegelsconcentrirten

Sonnenſttahlen, plôplichauf einenSandhaufz
fenfalley ſiedenſelbenmit dergrößtenGe-
walt auseinandertreiben; welchesdieſem

großenNaturforſcherſogar Anlaßgiébt, die

Bewegungder Weltkörpergrößtentbeilsdem

Stoß der Lichtſtrahlenzuzuſchreiben,Anmer-

fungdesNeberſeßers,

** DieſerSaß dürftedem Verfaſſer{wehr zu

verantwortenfallen; indemeseinauêgemachter
und

Gainaaiflziten



alſomit dem Lichte,ſondernſeineStrahlenverz

liehrenfich,wenn es ſichden Körpernnähert,

Die Veränderung, welchedasLichtinder

Stellungder BlätterderPflanzenhervorbringt,
iſtdieWirkungder Bewegung,welchedieLichts
ſtrahleninihrenFaſernerregen. Aberum dieß
zu bewirken,muß das Lichtſieberühren,und
wenn dießgeſchicht, verleibtesſichdem Körper
ein,und verliſcht.

/

i e Ur-

und.unumſtößlicher„ auchallgemeiner,und
feinerAusnahmefähigermetaphyſiſcherGrund- -

ſatziſt„ daß feinendlichesDing andersauſſer
ſichin ein anderesendlichesDingwirkenfann,
alsdurchBeroegung, dieesdemſelbenmitthei-
let, odermitzutheilenſichbeſtrebt, welches
wiederum nichtanders geſchehenfann , als

durchmittelbare,oderunmittelbareBerührung.
MeinesErachtensbeugenſichdieLichtſtrahlen,
oderprallenzurü>, wenn ſieaufGegenſtände,
oder Orte.derſelbenfallen,wo keinevor ſie

durchgänglicheZwiſchen-Räumeſiud, und drin-

gen hingegenin dieGegenſtändeein, wo der-

gleichenſind;unddieſesohneUnterſchied, die

Körpermögenſichdem Lichte, oderdieſesſib

idnennähern.Anmerkungdeszzeberſezers:
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V. UrſachederBerändexuna,wel-

chediePflanzenleiden,und der

man den Nahmen des

Schlaſesgiebt.

Dießſinddie unveränderlichenEigenſchaf=
ten des Lichtes;undfolglichmüſſendieVerän=z

derungen, dieman ihmbeymißt,wennſiewirk=

licheinmalſtattfinden, ebenſolangebeſtehen,
alsdas Lichtſelbſienbeſteht, :

Die Erhebungder kleinenBlättergen, dar-

aus diezuſammengeſeßtenBlätterbeſtehen, iſt
eineWirkungder aufſietreffendenLichtſtrahlen;
dieſeleßternzerſtreuenſichzwar, alleinſiewerz
den durchandereerſet,und dieß,währendder

ganzenZeit„ da die Luft,welchediePflanze
umgiebt, erleuchtetiſt;daherſiehetman auch,

daß am vollenTag diebemeldtenkleinenBlâts

tergenaufrechtbleiben,und hingegenſichnei
gen nachdem Maaſe,alsderTagabuimmtr,

Das,
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“ Das, was ich hier melde, iſtlediglichdie

Wirkung,der Thätigkeitdes Lichtesund des

Baues derBlätter,

Manhat obengeſehen,daßdieStiehledie«
ſerkleinenBlâttergen, Bündelgenvon Faſern
ſind,welcheaus der Mittedes Stammes ents

ſpringen,indieBlättergendringen, und ſiein
der Stellung,wörinnM ſihbefinden, ers

halten.

Die WirkungdesLichtsaufdieſeFaſerniſ,
daß‘es’dieſelbenin beſtändigenSchwingungen
erhält,. Dieß iſtdie natürlicheWirkungdes
beſtändigenAnſchlagensundder darauferfolgen
den Verlöſchungoder Zerſtreuungder kleinen

Körpergen„ aus denen dieLichtmateriebeſteht,
und des immer erneuerten Auſchlagensderfol
gendenStrahlen,

Es iſtunmdaglich,daß diealſoerſchütterten
FaſernnichtſolltenineineSchwingunggerathen,
und dieſeSchwingungiſtum ſoſtärker, oder

ſchwächer,jeſtärker,oderſchwächerdasLichtiſk.
:

Dieſe
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DieſeSchwingungiſt einfachin denabge-

ſondertenFaſern; ſieverändertfh aberinden

Knoten , oder Faſer-Bündeln, welchean der

Baſedes gemeinſchaftlichenStiehlsoder Kam=

mes „guudder beſondernStiehlgenderkleinen

Blättergenbefindlichſind,

Von der Thätigkeitdes Lichtesauf dieſe

Faſer- Bündeln hängendieBewegungund die

verſchiedenenStellungenab , welchedieBlât-

ter annehmen; und dieſeBewegungverändert

ſichfolglichnachdem BaudieſerBündeln.

DieſeBündel ſinddi> und{lain der

Abrus- Pflanze,und daherkommt es,daßdie
kleinenBlâttergenderſelbendreyerverſchiedener

Stellungenfähigſind. Sieſindhingegenveſt
in dem Tamarinden - Baume , und înderRobi

nia,mit breitenBlättern, welchesverurſacht,

daßdieBewegungihrerBlätterſichbloßdarauf
einſchränkt, daßſieſichſeitwärtsauf-und zu-

ſammenthun, worzu dieRichtungihrerFaſern
beyträgt,Sie ſindnochkleinerund veſterin
derParkinſoniaaculeata; daherbeſtehtauch

C die
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die ganze Bewegungihrer kleinen Blättergen
in einem oberwärtsgeſchehendenAuf- und Zu-

“_ſchlieſſea.

Hierausfolgt,daßdieWirkungendeSichtes
ſichverändern,nachder Verſchiedenheitder gez

flügeltenoder zuſamwengeſeßtenBlätter.Das

LichtrichtetdiefleinenBlättergeneiniger,z.B,
derAbrus- Pflanzeempor; es df�fnetund erweis

“terthimviederumdie kleinenBlättergeneiniger
“andera,als z.B. der Parkinſonia.

|

Das Anſchlagender Lichtſtrahlen,unddie

Schwingungen„ welchedäſſelbeérwe>t,ſind
‘inallendieſenFällenvolllommeneinerley;altein

dieRichtungderBewegung„ welchedadur<
in den kleinewBlättergenhervorgebrachtwird,

hängtvon der Richtungder Faſernab , und

dieGrôßederſelben,beyeinem gleichenGrad

des Lichtes, von dem Bau der nebförmigen
Bândelinden Blätternder Pflanzen.

Dießwird man gewahr, wenn man dieſe

Bündelmit dem Vergrößgerungsglaſeunterſucht,
:

:
i und
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Und dieBewegungder kleinen Blättergenbeobs

achtet, DieſeBewegung iſtdeſtogrößer, je

längerund wenigerveſtdieBündelgenſind,
und deſtokleiner jekürzerund zuſammengea
drängterſieſind,

:

Man weiß,daßdießdieWirkungdesLichs
tesaufdieKörperiſt,daßes eineſchwingende
Bewegungin den Theilenderſelbenerwe>t,

Der Bauder geflügeltenöderzuſammengeſeßten
Blätteriſtſobeſchaffen,daßer fähigiſ, dies

ſenEinflußanzunehmen, und fortzuſezen.Die

Faſer-BúndelnſtelleneineArt von Gelenken

vor, welchedergeſtaltgeordnetund eingerichtet

ſind,daßdiekleinenBlâttergen, wenn fiedas

Lichtrührt, dadurcheinergewiſſenbeſtimmten:

Bewegung.fähigwerden.

GleichwiedieBeſchaffenheitdes Waſſers
diefeiſt,daß, wenn dieWarme aufhörtauf
daſſelbezu wirken, es ſichinEißverwandelt;

alſoiſtder natürlicheZuſtanddieſergeflügelten
oderzuſammengeſeßtenBlätter,daßſieſichin
dieſemFalleneigen,DießiſtihrZuſtandder

E32 Ruhez
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Ruhezaber die Abſichtdes UrhebersderNatur

warnicht, daßſieindieſemZuſtandimmerfort
bleibenſollten, weil derſelbedem Wachsthum

entgegeniſ, Die Wirkungdes Lichtesiſtnun
eine Schwingungund eine dadurhbewirkte

WVeränderungder Lageund Stellungdieſer
ÉleinenBlättergen,DießiſdieLehre,dieich

vortrage,und ſiewird,durchfolgindeErfaha

zungenbeſtätiget,

VI.Erfahrungenan einerAbrus-

Pflanze.

F< nahm den ſiebendenAuguſtAbendseine
Abrus-Pflanzeaus ihremBehältnis,und ſegte

ſiein mein Kabinet, an einenOrt, wo das

 Tageslichtſogemäßigtwar , daßdieSonne
nichtdaraufſchien,

DieſerGrad des Lichtesiſtder gleichſteund

natürlichſte,und folglichauchderSEINE
zuerſtenVerſuchen, :

Die
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Die FleinenBlättergen, woraus die zuſam

mmengeſeßtenBlätterbeſtehen,-hiengendamals

perpendiculärherab, undwaren unterwärtsgez

hloſſen,

Sie bliebenindieſemZuſtandund ineiner

vollkommenenRuhe, währendderNacht. Eine
HalbeStunde vor Anbruchdes Tages fiengen

ſiean ſichzu dffnen;..und.eineViertelſtunde
nachAufgangder Sonnen , nahmenſieeine

horizontaleLagean, und thatenſichganz aufs
Sie neigtenſichlauge.Zeitvor Untergangder .

Sonnen,und beym EintrittderNachtverſchloſz
ſenſieſichwiederunterwärts.

“_Jchverſeßtteden andernTagdiePflanzeinein

Zimmer, welchesfaſtgar nichterleuchtetwar,

Die kleinenBlättergendffnetenſichMorgens,
ohnejedocheinehorizontaleLageanzunehmen,

undſieſchloſſenſich‘wiederbeymEintrittder

Nacht.

Ichſetteden drittenTag diePflanzeauf
ein gegenMittaggelegenesFenſter, und auf

C3 welches
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welchesdieSonnevölligtraf. Gleich frühnahz

men dieBlätter eine horizontaleStellunganz

fie richtetenſi gegenneunUhrbeträchtlichems

por„ und bliebenin dieſemZuſtandbißgegen
Abend „, daſienah und nachihrehorizontale
Lagewiederannahmen„ und ſichvonneuen
(Wloſſen,

Dié Sonneſciennicht!den viertenTag,
Die kleinenBlätrergennahmen gegenMorgen

ihrehorizautaleLageañ , ohne ſichemporzu
richten,und ſchloſſenſichwieder,wiegewöhns

TidegegenAbend,

VI,AndereVerſucheund Erfah-
rungenan dernemlichen

Pflanze,

DieſeErfahrungenzeigendieWirkungen
der verſchiedenenGrade desLichtes, und daß

daſſelbealleindie Veränderunghervorbringt
von welcherwirſprechen,

Die



Die Wirkung eines gemäßigtenLichtes,
nemlich des Lichtes eines heitern Tages , an

einem Ort , wo die Sonne nicht hinſcheinet, beo
ſtehtdarinn, daß dieBlätterdadurchzu einer

horizontalenStellung‘gebrachtwerden,

-

Ein

ſchwächeresLicht, macht,daßſieeinenſtum-
pfenWinkelunterwärts- einſtärkeresaberdaß
ſieeinenſolchenWinkeloberwärtsformiren,

Den fünftenTag ſtellteih diePflanzein

einwenigererleuchtetesZimmer;und ihreBläts

terneigtenſichgegen neun: Uhr, und formirs
ten unterwärtseinen ſtumpfenWinkel, Jch

verſetzteſiean einenOrt , wo das Tageslicht

ſtärkerwar ; und nacheinerViertelſtundenahs

men ſieeinehorizoutaleStellungan. Jh ſeßte

ſieſodannaufein Fenſter, woraufdieSonne

traf, und dieBlätterrichtetenſiwiederem-

por, wie vorher; nachdemichſieaberwied
injenesZimmergebrachthatte, fielendieBE
terwiedervon neuem, AlledieſeVeränderunz
gen giengenvor von neun Uhr an des Morgens,
bißzwey UhrNachmittags: Das Wetterwar

immerdas nemliche,nur dieStellungveráän-
dérteich, C4 Den
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“ Dén ſechstenTag hieltichſieineinemges

máäßigtenLichte,und ihreBlätternahmeneine

horizontaleStellungan,

J< machteden fiebendenTag'dienems

licheErfahrung
:

i

Es ſcheinetmir, daß, wenn dasLichtdie

einzigeUrſacheder BewegungderBlätter,und
der Veränderungwäre „ welchedieSrellung
derſelbenleidet,es leichtſeynwürde „ ihreerſte
und natürlicheStellung, nemlichdieStellung
derRuhehervorzubringen„ weun man diePflan-
zean einendunkelnOrt ſtellte.Die Sacheiſt
leichtzu bewerkſtelligen,und aus den Grundz«

ſäßen, welcheih nur eben veſigeſeßthabe,

würde,in ſo.fernſiewahrſind,folgen, daß
man dieſeVeränderungzu jederStundedes

E
bewirkenkônne, DieſeErfahrungbeweißt

die ichtigkeitdervorausgeſeßtenTheorie.Wenn

dieDunkelheitmacht„ daßſichdieBlätternei
gen; ſoiſtdieangegebeneUrſachedieſerBez

wegung wahr; und ſieiſtfalſch„- wenn die
Dunkelheitdieſesuichtbewirket,
2 :

i

i

Feders



___ Jedermauniſtgendthiget, dießvorvollkont-

men hinlänglichund_beruhigendanzuerkennen,
Manfanndie Folgen,welcheman aus gewiſs

ſenGründenherleitenwill, in Zweifelziehen,
Alleinniemand kann leugnen,daßwir dieUr-

ſacheeinerVeränderungwiſſen,welchewirim

Standeſindhervorzubringen,

__Den ſechstenTag Abendsſeßteihmeine

PflanzeaufeinenSchafftmeinesVibliothekz

Zimmers, woraufdieSonnenſtrahlenſielenzih

{loßdieThürzu , und überließallesderN4-

tur,Das Wetter war ſehr{dnden andern

Tag. DieUTteE, welcheſi<Abendsherab-

geneigthatten,"und wäahrenderNachtindieſem

Zuſtandverbliebenwaren, fiengengleichmit

Anbruchdes Tagesanſichzu dffnen®; ſieverz

C5 ) lieſſen

* NachdemnemlichderVerfaſſerdieThúrſeines

Bibliothek- Zimmers„ durchwelchedie Son-

nenſtrahlenhineinfielen- wieder aufgemacht

hattez Dieß muß man hier,( wie der Zu-

ſammenhanglehret, ſonderlichdieAnfangs-

worte des unmittelbar- folgendenAbſayes«
1 Ich



lieſſenum neun Uhr ihrehorizontaleStellung

und richtetenſichwieder, wie gewöhnlich-

empor,
|

1) verſcloßſodanndieThürmeinesBis

bliothek- Zimmers:: die Pflanzebliebin der

Dunkelheit; und da ih dieThúr eineStunde

nachherwiedergeöffnethatte,ſofand].ihdie.

Blättereben ſoſehrherabgeſunken,alsſieum

Mitternachtzuſevpflegen,

Sie veräudertendieStellung, #0baldih
dieThürgeöffnethatte,und am Ende von zwans

* zigMinuten richtetenſieſichwieder ordentlich
empor, Jh habedieſenVerſuchverſchiedene
malewiederhohlt, der mir allezeitgelungeniſt,

Es folgthieraus,daßes von uns abhängt,
den PflanzendieſenZuſtandder Ruhezu vera

ſchaffen,

1 Ih verſhloßſodann ieThür1) in Ge-

danken hinzuſeßzen, wenn dieſerund diefol-

gendenps i werdenſollen.An-
-naerf.des fe
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ſchaffen,ihreBlätterherabſinken, oderáber

ſichemporrichtenzu laſſen, iudem man ſiedem

Lichteausſezt, oder aber in der Dunkelheit

erhôâlt,
;

DieſeErfahrungenbeweiſen,daßdas Licht
dieeinzigeUrſachedieſerVeränderungiſt; und

wirſiudfolglichverſichert,daß das , was man

denSchlafder Pflanzennennet, lediglicheine

WirkungderAbweſenheitdes Lichtes, und ihre

Zwiſchen- ZuſtändebloßWirkungenvon den vero

ſchiedenenGradendeſſelbenſind,

VIII.Von derBewegungder

emnpfindendenPflanze.

Die Erklärung, dieih nur jeßtgegeben
habe, führtnatürlicherweiſezu einerzwoten

Entde>ung,Die Bewegungderempfindenden

Pflanze,von dernochkeinPhiloſophbißherdie

Urſachentde>that* , hängtgroſſentheilsvon
i

|

2
den

* Dießdürfteſichdo< wohl ‘nihtſo allgemein,

Undganz ohneEinſchränkuugbehauptenlaſſen;
:

da
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‘den nemlichenGründen ab ; und dieErklärung
derſelben„ welche,“eheman dieWirkungdes

Lichtes-

da ſichvielmehrerweiſenláſſet, daßdievon dem

- VerſaſſerangegebeneUrſacheder beſondernErz

ſcheinung, die man an derempſindendenPflanze
*

wahrnimmt, fkeineêwegesallenNaturforſchera
und Kräuterkennern, dievor dem-Verfaſſerge-

lebtund-geſchriebenhaben, ſchlechterdingsunbe

fanntgeweſen.- Jchzweiflezwar im mindeſten
nicht, daßder VerfaſſerdieEntde>ung, welche
erſich- gemachtzu haben, ſ{mei<èlt, nicht

wirkligemachthabenſollte, daß er nemli<

durchdie Verſuche, welcheer an der Abrus-

Pflanze angeſtellt,um dieurſachedes Schlafs
“der Pflanzen-ausfündigzu machen„ auf dieEnt-

de>ung der Urſache, diedieBewegungder em=

__pfindendenPflanze, 1m FallderBerührungbe-
wirkt, geleitetworden ; und daß ihm alſodie

Ehre und das Verdienſtder ſelbſteigenen

Erfindunggebúhre. Nur die Ehreder erſten

Entdecfungdürfteihm ſ{wehrli<zuzuſprechen

ſepn5 ſonderndieſeſcheinetihm ein Deuts=

cer ſtreitigzu machen, nemlih derberúhmte
Georg.Evérhard,Rumphius , Medicinæ Door Hana-

vienfs, wie er ſichſelbſtennennt, und Holländis-
{er Conſulzu Amboine, der; wegen ſeiner

großen
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Lichtesauf die Blätterfaunte, dunfelwar,iſ
jeßtſehrleichtund begreiflich,

Die

großenKenntüisinderNatur-Wiſſenſchaftmit

dem Nahmendes IndiſchenPliniusbelegtwurde,

Man leſefolgendeStelleim Vien Tom. ſeineszu

Amſterd.ſiebzehnhundertund etlicheund vierzig

herausgekommenenHerbarii Arúboinenfis; L. IIX,

C. 79. fub_ yoce. Herba fſentiens. p. 302...ſeq,

in welcherStelleman auchnocheinigeandere
beſondereUmſtändevondieſerPflanzebemerkt,

und fehrſinnreiherklärtfindenwird : ,„, Hujus

» plantulæextenſafolia &c. petiolisinfidentgeni-

»» culatis, & furſum elevatis, inſtarcubitorum mi

‘»»Hörum „quæ i per microſcopialuſtrarentur>

„, fine dubio comperiremus, ipſorumnatura=

» lem ſitumefſedeoxſumſeſeclaudére,
»» Vti cubitus noſter id docet ,

brachium nempe

5, introrſum ſeſe claudere ,
& fle&ere oportere.

„»Allorumextenſioſolummodoeficitur
„per radiosſolares, qui illosquaßi
» vi elevant, donec gliquare taŒÆihac

in re cémrtiac naturalem

” ſequentesaÆ>um deorſumſeſeclaudant.
» Îllosmox langueſcere, ac ſeſe incipereclaudere
7» quamhonio, 1.animai guoddamad illosaccédat,

91 Cauſe



Die empfindendePflanzeiſt,auſſerderbes

ſondernEigenſchaft,dieſiehat, daßſienemlich

“
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ihre

cauſſatur per ſubtilesfibrillas,quæ inſtarlars
in radice obſervanturextenſæ per terram

, aé

mox perſentientesterræ motum oſcillatorium,N
quis ipfisvicinus ſit,hunc communicant per ſabti=
lem iſtarofungoſammedullam radicis & caulis,quæ

vim hancpinnis foliofistradit, vnde feſeclaudunt.

Per pacatos ſolis radios petiolos
iſtos, ac foliolaextendi,‘ex eo liquet,
hæc nempe per nofem , ac ‘diemtemporepluuiofo
1. procelloſoſemper clauſa eſſe &c. Matutino

tempore ſtabiliſimaeſt hæc plantula, quim pef

ſolisradios elevatos reſuſcitatà, & calefa@a , quam

fortiſſime extenſa ſit,qua re fabuloſum peragitur

ludibrium, quum pignorecertent, per hañc her«

bam puras detegipoſſsvirgines&c. Quas jam

pudoreadficere volunt , ſub meridiem advocañt ,

quum hominum halitu ſefe claudat , quæ verda

puræ cenſendæſunt, matutinotempore eXperimen-

tum hoc inſtituant.,, » Die ausgebreiteten
Blätterdieſer Pflanzeſizenan knotigtenund

aufwärtsger n St1ehlgen„ die kleinen

Ellebogengleichſind.Wena man ſolchedur
das Vergröſſerungsglasbetrachtete; ſowürde

man ſonderZweifelfinden,daßihrenatürli-

/ FF)<e



ihre Blätter {ließt, und ſieöffnet, wenn man

ſieberührt,-denuemlichenVeränderungenunter
i

worfen,

„ heLageſey-ſichunterwärtszu ſchließen;

„ ſo, wie derBau unſeresEllebogenszeiget, daß

„„ derArm natürlicherweiſeſicheinwärtszuthuny

„„und beugenmüſſe.Ihre ſtraffeAusſtre-

,»»Fung wird lediglichdurchdieSonnen-

„ ſtrahlenbewirket,welcheſiegleichſam

„in die Höherichtenund ausſpannen,

,»»bißſie,durchirgendeine Berührnng
yin dieſerihnenniht natürlichenLage

_ geſtôrt,und dadurchveranlaßt wer-

» den, ſihwiederum in ihrenatürliche

»» Lagezu begeben„ und ſichalſounter-
5» wärts Zu ſchließen,Daß ſiealsbaldzu

», verwelfen/und ſichzuſchlieſſenanfangen,wenn

„» IrgendeinMenſchoderThierihnennahekommt,

-,dießwird durchdiezartenFäſergenverurſacht,
„„ welcheman /, gleichHaaren an der Wurzel

_», in der Erde‘ausgebreitetſieht; welche,wie

+ fi thnenjemandnähert, alsbaldeineſhwins
%» gendeBewegung der Erde empfinden, und

» ſolchedurchdas feine,io>ereMark der Wurs-

¿delund desStengelsfortpflanzen, dieſiefers

«: Ner
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worfen, als die Abrus-und andere Pflanzen,
von welchenichgeſprochenhabe,

IH
emi

id

„„ ner den geflügeltenBlätternmittheilen, wels

»„ he ſihdaherſchlieſſen.Daß dieſeStiehl
„ gen und Blättergendurchdienihtgez
»» ſtôrtenSonnenſtrahlenausgeſpannet
55 Werden , iſtdarausflar, weilſiedesNachts»

„fa auh ſelbſtam Tage„ bey regnigterund

»„„ ſtürmiſcherWitterungſtetsgeſchloſſenſind2c.
/ >» Zur MorgenzeitiſtdieſePflanzeam ſteifſten-

» da ſie, dur dieStrahlender aufgehenden
„ Sonne, aufgerichtetunderwármet- und folg-

“» lichaufsſtärkſteauêgeſpannetwird : welches
», zueiner droſligtenKurzweilAnlaß giebt,da
» man nemlichwettet - durchdieſesKraut die-reiz

„nen Jungfernentde>enzukönnen. Die nun»

„ denen man eine Schaamrôtdeabjagenwilly
+, ruft man zur Mitragszeithérbey, da die

„ Pflanze, durchden bloſſenHaucheinesMen-
»„, ſchenſih{ließt; ‘dieaber, denen man den
» Ruhm reinerJungfernzu Theilwerden laſſen

„„ will läßtman denVerſuchin derMorgens
» ¿eitanſtellen,„,

Dié
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Fh habe dieſenatürlihenund zufälligen
Bewegungen* gn der gemeinenempfindenden
Pflanzebeobachtet.Ehe-ih michaberindis

D beſondern

Die durchdieveränderteSchriftunterſchiéde-
nen Stellenſcheinenes außerZweifelzu ſeen»

daßHerrHillauf den Ruhm der erſtenEntde-

œung , wenigſtenshierinne, ſ{hwehrlidAnſpruch
machenföônne.Gleichwohlaber bleibt1hm ims

mer das Verdienſtder weiternAusführungund
Beſtätigung» wieauchdieEhreſelbſtdererſten
Entde>unòin Anſéhungder von ihm , wie es

ſcheint, zuerſtangegebenenUrſachedes Schlafs
der Pflanzen; als auf welcheRumph nicht
gefallen„ nachderſelbenin ſeinerBeſchreibung
derAbrus-Pfianzegedenkt, ſonahegleichbeyde

Veränderungenund ihreUrſachenmit einander

verroandtſind,und ſo leichtund natürlichder

Uebergangvon dereinenzu der andern zuſeyn
ſcheinct,Anmerk. des Ueberſ.

* Unterden natürlichenVeränderungenderempfins-
denden Pflanze, verſtehtderVerfaſſerhierden

Schlaf, derallenPflanzennatürlichiſt;unter
den zufälligendie VerſchließungdurchBerüß-
rung ; welchedieempfindendePflanzenur mit

wenigenanderngemeinhat. Anmerkungdes

Neberſegers,
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beſondernUmſtändedieſerBeobachtungenein-

laſſe, wird es dienlichſeynzu bemerken, daß

einigeandere Pflanzenmit der empfiíndendendie

Eigenſchaftgemeinhaben, von welcherman

bißhergeglaubthat, daß ſiedieempfindende
alleinbeſâſſe.

DieſeſonderbareEigenſchaftiſtdieWir

Xung der Bewegung, welchedieBlätterund

ihreStiehleleiden,Die Theilekönnenihre

Stellungnichtverändern, ohneſih zu bewez

gen „ woraus dann folgt, daß die Abrus-
und alleauderedergleichenPflanzenderBewe-

gung fähigſind.

Auchdieſeshabenſienochmit derempfín-
denden gemein, daßſieihreBewegungdem

Lichteſchuldigſind; und dieeinzigeEigenſchaft,

welcheder empfindendenalleineigeniſt,iſtdie,

daß ſieſihauchno< , vermògeeinerandern

Urfachebewegt, nemlichvermdgederErſchüttes

rungihrerTheile,

EX, Aehn-



—— 7 SUS

ZAE

IX. Aehnlichkeitzwiſchenderem-
Pſindenden,und den-andern

ſchlafendenPflanzen.

_ DieſenemlicheEigenſchaftiſteinigenandern
Artengemein,obwohlin einem.geringernGradz
wie ih dann jüngſteinen Tamarinden - Baum

hatte, deſſenBlätterſichE
wenn ih

ihnſchüttelte,

Man verſeßteeinen, von fünfFußin der

Hôhe, derinderBlütheſlund, aus derBaum-
Schule- des HerrnLieſezu Sammersmino ,

in die StraßeSt, James, wo ih wohne:
es war Mittag, gleichwohlhatteer ſeine
Vlättergeſchloßen, wie ſieum Mitternacht
ſind,und in dem nemlichenZuſtand, darinn

dieBlätterder empfindendenPflanzeſind,wenn
manſieberührt,

EineYbrus-Vflanzeerlidteganz und garkeine

Veränderungunterden nemlichenUmſtänden,

a Jh
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_Jch ſchließehieraus, daß dieTheiledes

Tamarinden - Baums aufdie nemlicheWeiſe
gebautſind, als dieBlätterder empfindenden
Pflanze; aberdaß , weilſiewenigerfeinſind,
man ſieſtärker{üttelnmuß, wenn man ſe
dahinbringenwill, ihreStellungzu verändern,

DieſeGeneigtheitoder Leichtigkeitſichzu
bewegen, iſtauchin der Abrus - Pflanzegerins

ger, weildas LichtdieſeWirkungennur hervor

bringt,in ſofernman ſieſchüttelt.

__Die Pflanzen, welchedieſeVeränderung
vom Lichterhalten, erhaltenſieauch„ obwohl
minderallgemeinvon der Bewegung,undalle

die, welchedieſerleßternempfänglichſind,
verändernſich, wenn dasLichtihnenabgehet,

Das LichtgiebtihrenBlätterndieſeStelz

lung,die die Berührungihnenbenimmt,und
die Abweſenheitdes Lichtesbringtdienemliche
Wirkunghervor, alsdieBerührung,obgleich
inhwächermGrad,

Die
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_Die empfindendePflanze hat ihre Blätter
Mittags gleich und aufgeſchloßen; dieStichle

macheneinenſpitzigenWiukel mit dem Haupt-
ſtamm,unddiezwey Blätter, welchevon jeder

SeitedexerſtenoderniedrigſtenBlätterhervor=

ſproßen, ſindvon einanderentfernt,Der klei

nen Blättergen, woraus diegroßenzuſammen-
géſctſind,ſindzwölfPaar an der Zahl,deren

Stellungebenfalshorizontaliſt.

Sozeigtſidie jungePflanzeum Mittagz

gegenAbendfangendieBlätteran ſichwieder

empor zu richten, wie bey der Parkinſonia,

und ihreSeitennähernſieingnder; nacheinz

getretenerNachtſchließenfichdieBlätterober-

wárts,aufdienemlicheWeiſe, alsdieBlätter

der Abrus-Pflanzeuuterwärtsthun; diebeyden

Seiten vereinigenfichmit einander, und der

Stichl, der ſieunterſtüßt, verwelkt,

DießiſtderZuſtandderRuhe, inwelchemſich
dieempfindendePflanzealleAbende natürlicher
Weiſebefindet,den man ihraucham vollenMittag
ebenſowohl,alswie der Abrus-Pflanzezuwege

bringenkann, wenn man ſieän einendunkelnOrt
°

ſest, D 3 X, Bau



X. Baueines Blattes der emnpfîn-
denden Pflanze, ſamtderUrſache

ſeinerBerdegung.

Da das Licht„ wie man geſehenhat,die

Urſacheder Veränderungiſ , welchedieAbrus-

Pflanzeleidet; ſófolgt, daßes ſihinAnſes

hung der empfíndendenPflanzeeben ſover

halte,

Es befindetſichan derBaſedes Blattſtiehls
der mit dem Hauptſtammzuſammenhängt,

ein Bündel Faſern, welcheaus dem matkig-
ten Weſen des Stammes entſpringen, und

durchdieholzartigtenWändeES hindurchz

dringen,
Die Faſernſteichenvon da ingeraderLinie

hinaufbiß an das Ende des Stiehles, von

dannen zwey Blätterausſproſſen,und wo ſich
ein anderes ähnlichesBündelbefindet,Dieſe
letternFaſernkriechenlängſtdem Kammeder

fleinenBlâttergenfort„, und bildengufjeder
Seite



Seite andere Bündel an der BaſejedesÉleinen

Blâättgens.AnderenochfeinereFaſernlaufen
an das Ende des Blatteshinaus,und ſtoſſen
Zweigeaus aufbeydenSeiten, LE

Dießentde>tman mit dem Vergrdßerungs=z

glaß;und das , was ichnur eben geſagthabe,
beweißtnichtallein, daß dieBewegungender

empfindendenPflanzedie nemlichenſind„ als

dieBewegungenderAbrus - und andererPflan-
zen, ſondernauch,daß der Bau ebenderſelbe„

obgleichetwas verwi>elteriſt.

:

WährenderNachtmachtdieBerührungkei
nen EindruckaufdieempfindendePflanze, weik

ihreBlätterſchonſogeſchloßenſind,als wie

wenn man ſieberúhrthätte,Während dem

Tag aberrichtenſieſichempor , und thunſich
von einander,und alsdannnimmt man dieWir-

kungwahr, von welcherhierdieRedeiſt,

DasLicht entwickeltdieBläter, trenntdie

Seiten von einander, und richtetdieStiehle
wiederauf,indem es indenſelbeneineſhwin:

D 4 gende
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gende[Bewegungerwe>t. Man hat geſehen,
i

daß dieſeWirkungin der‘Abrus- Pflanzedurch
die Faſer- Bündeln , zuwege gebrachtwird»

welchean der Baſeder Stiehlebefindlichſind.
Da dieſerBúndel dreyan der Zahlindieſer
Pflanzeſind; ſo muß natärlicherWeiſe die

nemlichewirkendeUrſachegrößererWirkungen
in derſelbenhervorbringen, als in derAbrus2

Pflanze, in welchernur eiueinzigeses“

Vándelbefindlichiſt.

Die Schroingungder Theileverurſachtdie

Aufſchließungund Aufrichtungder Blätterder

empfindendenPflanze,und zwar dießvermit

telſtder Wirkung der Bewegung, welcheſich
einerjedenihrerFaſernmittheilet., WFudem
man das Blattberührt, drücktman ihm eine

Bewegung ein , welchedieerſterehemmet»

und die Schwingungaufhebet; die Blätter

ſchließenſi<alſo,ihreStiehlekrümmen ſich,
weildieSchwingung, diejeneo�en,und dieſe
aufrechterhielt, aufeinmalaufhdret,

Ein
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Ein Beweis , daß die Bewegung der emz

pfindenden Pflanze , durch das Licht veran-

laſſetwird , iſtdieß, weil ihreBlätterdie

Stellungnur verändern, wenn ſieganz ge-

d�fnetſind, Die jungen, wenn ſie gleich

ſchonſechsLinienlangſind,erhaltenkeine

Bewegung„ man mag ſienochſoſtarkbez

rühren.
?

Darzu„daß dieſeBewegungfortdauern
Ednnein den Blättern, die dieſelbeanzuneh-
men im Stande ſind, wird erfordert, daß
die Faſern, welchean ihrenBaſenſind, die

gehörigeVeſtigkeiterlangthaben: Dieß. iſt

offenbar,Die jungenBlätter, wenn ſie
einmal erſchüttertſind,{ließenſichzwar
den Augenbli>,wenn man ſieberührt;allein

der StiehlerfährterſtdieſeWirkung, wenn

er mehrStärkeerlangthat. Die Berüh-

rung „ ſieſeyſorauh, als ſïewolle, wirkt

vur erſtauf den Stiehl, wenn das junge
Blatt ganz entwi>eltiſt;woraus dannfolgt,
daß , wenn dieFaſern, welchean der Baſe
derkleinenBlättergen„ ingleihemam Gipfel.

Dz des
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des Hauptſtammesbefindlichſind, ſichbewe-

gen ſollen,ſieihregehörigeEENens erlangthabenmüſſen,

Da die Faſerneine gewiſſeVeſtigkeitnd-

thighaben, um dieBewegungerhalten,und

Fortpflanzenzu können; ſoiſtauh ein Zu-

ſammenflußvon günſtigenUmſtänden,nöôthig;
um ſiein dem zuihrerWirkſamkeitnöôthigen
Zuſtandzu erhalten.

Die KälteverhärtetdieFaſern, und uaht
ſieder Bewegungwenigerfähig;daherkommt
es , daß die empfindendePflanzeeinenTheil
ihrerEmpfindlichkeitverliehrt, wenu man

ſieaus ihremwarmen Winter- Behältnishers

ausnimmt. '

DieſesBeyſpielbeweißtdieAehnlichkeit,

welchezwiſchendieſerBewegungund derjenis

gen iſt„ welcheman den Schlafder Pflanz
zen nennt , und die darinnbeſteht, daß ſich
die BlätterwährenderNachtſchließen,Denn

gleichwiedie empfindendePflanze, wenn
man



inan ſieaus dem Gewächs- Haus heraus=

nimmt , die Eigenſchaft, die ſiehat, ihre

Blätterzuſchließen, wenn man“ ſieberührt,

zum Theilverliehret; alſoverliehrtder Tas

marinden- Baum

“

in dieſemFall auch.die

ſeinige,nemlichdie,ſeineBlättergegenAbend

zu ſchließen.Dießkômmt wahrſcheinlicher-

weiſevon den Säftenher, welcheſichzwi-

ſchenden Faſernaufhalten, und daher, daß
die Kaltedie Rinde des Baumes zuſammen=

preßt.

DieſeFortpflanzungder Bewegungvon den

fleinenBlättergenaufden Stamm iſt gerin-

ger, alsdievon dem Stamm aufdiekleinen

Blâttergen,Die ſtärkſteErſchütterung, die

man einerPflanzegebenkann,iſtdie, wenn

man ihrenStamm ſtarkruhrt; gleichwohlaber

hat dieſeErſchütterungkeinenEinflußaufdie

jungenBlätter, die noh,nichtentwitelt

find,

Noch ein anderer Umſtand, welcherdie

Analogie, dieſichzwiſchender Wirkungeinér

plôß-
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plôßlichenBewegungfund der Abweſenheitdes

Lichtesbefindet,erweiſet,iſtfolgender:Wie
das LichtſichAhendsnatrlicherweiſevermin=

dert, oder abcr, wenn man dieFenſterdes
Zimmers, wo diePflanzeſichbefindet,verz

ſchließet; ſo{ließenſichdieBlätter,und ihre

Stiehlekehrenſh um. i

Eine gänzlicheDunkelheitmacht mehr
Eindru> auf die empfindendePflanze, als

die ſtärkſteBerührung.Die leßteremacht
nur , daß die getrenntenBlätterſichſchlieſ-
ſen, und ihreStiehlgenſichkrümmen „ die

zwey Blätteraber bleibendoh immer von

einander entfernt.Die Wirkungeinervödllis

gen Dunkelheithingegeniſunendlichſtärker+
die zwey Blätterhängenſichzuſammen, und

ſcheinennur ein einzigesauszumachen,Dies

ſesbeweißt, daß die Ausſpannungdieſer
Theileledigli<hvon der Wirkungdes Lichtes

abhängt; und daß,ob man dieſeAusdehnung
gleichdurcheinen hartenSchlagverzögern
kann,dochnur dieDunkelheitalleinſegänzlich
verhindernkann, gf

| Ein
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Einjeder fann ſelbſtendie nur gemeldten
- Verſucheund Beobachtungen, ‘ineinem Zim-
mer machen; ſieſindeben ſoſicherund un-

veränderlich,alsdie daraus hergeleitetenFolz

gen gewißſind„ indem keineandere Urſache

vorhandeniſt,
A

Die Wirkungdes Lichtesiſtimmerwähs
rend „, ſolangdaſſelbevorhandeniſt, Die

Pflanze„ deren Blätterſichdur den Stoß,
denſieerlidtenhatte, zugethanhaben, leideteine
unmittelbareVeränderungdurchdas Licht,ſo
bald das ‘Tageslichtzu {einenanfängt,
oder man ſieaus der Dunkelheit, darinn ſie

ſichbefand, herausnimmt, Die Schwins

gungen fangenan, und die Erhebuugder

Blâtteriſtſogeſhwind, daß man dieſelbe-

nacheinigenMinuten,wahrnimmt,

EinBeweis,daßdieBerührungdieBläts

ter uur dadur<veräudert,weilſieihneneine

grôßereBewegung, als ihréinnereSchrvinz

gung,eindrúckt, iſ der, daß, wenn man

‘fichbegnägt, ſiemit dem Fingerzu herúh-
|

ren y,



ren, ohne ſiezu bewegen, dieBlätterſichnicht

ſchließen; dahingegendasGegentheilerfolgt,
wenn man ſiebewegt.

Wenn man den Aſh ſchüttelt, ohnedie
Pflanzezu berähren, ‘ſoſchlieſſenſichdie

Blätter, und ihre Stiehlekrümmen ih.
Der Wind bringtdie nemliheWirkung
hervor,

Es erhellethieraus, daßdieAusſpans
nung der Blätter, und die Erhebungihrer

Stiehle, in denen geflügelten, oder:zuſam:

mengeſeteBlätterhabendenPflanzen, nur

durchdie ſ{wingendeBeroegungveranlaſſet
werde, welchedas Lichtin ihnenverurſachet;

und daßſieſichnur ſchließen,wenn das Licht
ihnenmangelt, oder wenn man ſieanfeine

ſolcheWeiſebewegt,dadurchjeneSchwingun-
gen gehemmetwerden,

Man kann hierausvon den verſchiedenen

Geſtalten, unter welchendie geflügelten
Pflanzen„ ſichunter verſchiedenenHimmels-

ſtrichen



ſirichenzeigen, Rechenſchaftgeben,und die

Urſachendavon anzeigen, welchekeinean=-

dern „, als dieverſchiedenenGrade des Lichtes

find,

Jn den gegenMorgengelegenenLändern

ſinddie Blâtteragusgedehnt, nichtwegen der

Wárme „ſondernweil das Lichtdaſelbſtſtark

iſt,Junden nôrdlichenGegendenſchließenſie

ſich,nichtweiles daſelbſtkalt,ſondernweil

das Tageslichtſhwachiſ, Sie ſchließen

ſichnihtwenigerbey reguigterWitterung„|

nichtweilſiefeucht„,ſondernweil ſiedunkel

iſt. Wenn ſiein“Egyptenoffenbleiben,0
“geſchiehtes nichrſowohldarum , weil es das

ſelbſtniemalsregnet, als vielmehr,weildas

Wetterdaſelbſtimmer heiteriſt.

Um ſichvon dem, was ichhierbehaupte,

zu überzeugen, darfman nur die Abrus-

Pflanzeauf ein gegen MittaggelégenesFen-

ſterſeßen,Man wird ſehen, daß die Aus-

ſpannungund ErhebungihrerBlätterallezeit
dem MaddesLichtesgemäßiſt,daßdieſelbendie

{hône
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{dne oder úble Witterungglei<hmäßigema

pfinden , ob man gleich die Pflanze an dem

nemlichen Ort läßt,

Die Blätter fangen an ſichzu ôffnen,ehe
die Sonne über dem Horizonteiſt, weil die

Lufthon nachProportionhelleriſt; ſiefana

gen {on an ſihzu ſchließen, ehenochdie

Sonne untergegangeniſ, weil,da das Fenz

ſtergegen Mittagiſ, die Pflanzeſihin
dem Schatten, welchendas Gehäudeverurs

ſacht„ befindet,
:

Bey den rêgnigtenZeiten, die wir vo

einigerZeithatten, hattendie Blätterdis

nemlicheGeſtalt, welcheſein einem Lande,
das häufigenRegenunterworfeniſt, zu haa
ben pflegen: ſienahmen nieeinehorizontale

Stellungan, ſieſchloßenſichAbends eher,
und öffnetenſihMorgensſpäter.

|

EineempfindendePflanze,dienebenderAbz

rus-Pflanzeſtande,erlidtedienemlicheVerändea

rung: undih hademich,durchmehrereVer-
ſucha
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ſucheüberzeugt, daßn dieſenPflanzen-

ſo wie in einigenandern , der Grad dex
Erhebungund“AusſpannungderBlätterdem

Grad des Lichtesaufsgenaueſtegemäßiftp
und daßbeÿdelediglichdavonabhangen,

Nachdemdie empfindendePflanzeeinigè
Tageauſſerdem Behältnisgeweſeniſt, und

eineù TheilihrerEmpfindlichkeitverlohren
_hát, kann man ſiezuwiederholtenmaleiu

berühren„ ohnedaßihreBlätterfichzurú>s
ziehem;wenn man aber!nur einwenig
daraufſ{lägt„ ſo ſchlieſſenſieſichaugen

EN
Man kann durch*dieſesMittelebenntäſs

ſigden Umfangund dieFortgänge-der Bes

wegung beſtimmen, nemlihnachMaass
gabeder Kraft„ dieſieveruïſachte,Man
weißz,B, daß ein leichterSchlag, nuk

àufdiekleinenBlättergenwirkt, dieinaù

berührt, . einſtärkereraber auh aufdieêntz
gegenſtehendenBRtvigAi

und aufdieganzé

datas|

|

e WW
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Da der- Bau der Pflanzen durchausder
nemliche iſt,ſo,wie diehierwirkſameMa-
terieallenthalbenexiſtiret; So müſſenalle

ihreBlätterdie nemlicheEigenſchafthaben,

ob gleichin verſchiedenenGraden , nah dem

Bau ihrerTheile, Die Beobachtungbeſtä-
tigetin dieſemFalle,ſo, wie in den vor

gehenden, die Grundſäße, welcheih veſtz

geſetzthabe,Die EvidenzdieſerBeobache
tung ‘iſtzwar in Anſehungder einengéwiſſer-
als in Anſehuñgder

-

andern z; allein, ich

habedoh , nah einerreifenUnterſuchung

allerdingsgefunden, daß alleBaume und

alle Pflanzendem nemlichenGeſezeunters
worfenſind.

X]. Art und WeiſedieVerſuche
zu machen.

Damit dieWißbegierigen„ welchedie ans

gezógeñenVerſuche‘nachzumachenLuſthaben,

FeineSchwierigkeitdabeyfinden; ſowillih

ihnendie Pflanzenund Werkzeugeanzeigen,
deren‘ichmichdabeybedinethabe,

:

Dis
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Die Abrus- Pflanze war in der Blüthe;
Und hatte zwey und einen halben Fuß in der

Hôhe ; der Tamagrinden- Baum war ein wes

nig größerz die enipfindendePflanze war jung,
und hatte nur zwey geflügelte oder zuſams

mengeſezteBlätteraufjedemStiehl,

Eine dergleichenPflanzeiſtleichterzu bea

handeln, und darumhabeichſievorzüglich
vorandern gewählet; alleineben dieſeVers

ſuchegehenbeyſtärkernempfindendenPflan-

zènebenfallswohlvon ſtatten,

Fh hatteſieaufeinemgéègenMittag
gelegenenFenſterſtehen,und nahm ſienur
von da weg,um meineVerſuchezu machen,

Die Abrus - Pflanzehältſi<ſehrwohl
in dieſerJahreszeit,wenn ſieſo,wie ichges
meldet habe; geſtelltiſt; auchdieempfíns
dendePflanzekannman vierzehnTage,oder

bdreyWochenerhalten, ob ſiegleichaârtlicher
iſ,als die

|

Abrus=Pflanzes :

Ta Die
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Die Zurü�tung zu den VeŸ�uchenbeſteht,
:

auſſerdem Vergrößerungs- Glaß',in einem

Federmeſſer, und in einem kleinenBret -

mit Gork , oder Pantoffelholzbede>t, von

ſe<s Zollin der Länge, und dreyin der

Breite,
:

|

Ex

Um der RichtungderFaſernfolgen,Und
die Bündel, welcheſieformiren, deutlich

wahrnehmenzu kdnnen, muß man einBlatt

von der Abrus - Pflanze, und zwar herz

unterwärts, ausreiſſen, um die Faſern»

welcheſih an der Baſebefinden, zu erz

ET
DießBlattlegtman fla aufdas Pans

tofſe!lholz, hältes mit einerkleinenSte>=

nadel,diein den Kamm der kleinenBlätterz
gen hineingeſte>twird , oberhalbdem Ort ,
wo das erſtePaar der kleinenBlättergen
pA
Manmuß dabeyeinhell- brennendesLicht,

eineveſteHand,und einrechtſpibigesFeder-

méſſerhaben, Man
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Man bedientſi des.letern, um deu

gedachtenKamm zu ſpalten„ von dem Orte

an, wo dieerſtenkleinenBlôttergenſichhine
einlaſſen,bißan dieBaſe,

DerGegenſtandiſnicht.zu Aein,weder
vor dieHand,nochvor das Auge, und man kann
folglichderLoupen,oderHandgläſerentrathen,:

Vermittelſtdes obbeſchriebenenVerfahrens
wirdman das BündelFaſern, welchesſi
an der aledes Hauptſtammes

*E

befindety

E 3 und
* Unter dem Hauptſtammund Stamm iſ hier
fonder Zweifelder Stiehl des Blattes

zu verſtehenz- weil „ na< dem vorher
gehenden, ſonderlihden Worten : /- Diea

/, ſesBlatt“legtman 2c. hiernihtvon- der

BergliederungeinerPflanze„ ſondernbloßeines

einzelnenzuſammengeſeßztenBlattes- die Rede
iſt, und weil au in dem folgèndendes
BlattſtiehßlesausdrücklihMeldunggeſchicht-
‘DerHaupt-StammoderStengelaberwirddieſer

Theil,nemlichderStiehldeszuſammengeſezten
Blattes„ hiervermuthlihnur genannt|, zun

UnterſchiedderbeſondernStiehlgender kleinciz

Vláttergen,Anmerk,des Uebork
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und zwarnah der Längedes getheiltenStam,

mes , entzweygeſchnittenvor fichſchen, 0»
wie dieRichtungund dieDee EFaſern, RS

Dieß iſ der erſteVerſuch, und es iſt
ein Glü>, daß man den Bau der Faſern

ohneSchwierigkeitwahrnehmenkann; indem

ſolches.dieKenntnisdesübrigen, deſſenUnters

ſuchungſchonſchwierigeriſt, erleichtert,

Manwird dieRichtungder Faſern, und

ihreVereinigungan der Baſe der kleinen

Blättergenbemerken,wennman den Stamm

einwenigweiterſpaltet,Da aberdieSachs

nichtleichtiſt; ſopflegeichmeinesOrts ,

das oberſteund unterſtevon dem Blattweg-

zunehmen„- und nur das Stück,woran dies

‘beydenkleinen Blättergenfißzen, übrigzu

Taſſen, und ſolches‘durchdenMittelpunctihrex

Baſeentzweywwſchneiden, i

DieſeVerrichtungerfordertzwar einige

Nufmerkſamkeitund Geſchicklichkeit; allein

_man
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man kann doch immer damit zu Staude

kommen , wenn man ſichnur einigeMühe
gebenwill,

|

Man ſiechet‘an der Baſe einesjedendex

beydenkleinenBlättergen, einNeb, welches
dem erſternvolllommenähnlich, nur aber

feineriſt, deſſenFaſernſichin geraderLinie

längſtder Mitteladeroder Ribbe* hinerſtres
den , ſo„wie die erſternſih längſtdem
Stiehlehinerſtre>en,

Mau nimmt alstanndie gedachtenFa-
ſern, und das regelmäßigeNetz, welchesſie
bilden, deutlichwahr,

*

Die SachehatFeix
nez Zweifel; um aber den Bau , von wels

E 4 chem

* Hier, findetdieſeBenennungeherſtatt;-durch
“das Gewebeines jedenfieinenBlättgens,nems

lich,woraus diezuſammengeſeßztenBlätter“bes

ſtehen, läuft,ſowie beyalleneinfachenBlât-

tern, eineRibbe oderHauptadervon der‘Zaſe
an bißan dieSpitze, inderMittedesBlattes
oderBlättgensderLängelanghindurch,Man

vergleichedieAnmerkungS, 25. Anmerkung
desUeberſers.
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<hemdie in dieſerAbhandlungunterſuchte
B»wegungabhängt, beſſerzu erkenüen,

muß man die Faſernvon der fíieumgeben»
denMaterieabſondern, und ſiéim Waſſermit
einemdoppeltenVergrößerungs-Glaßbetrachten,

Dießhatman auffolgendeWeiſeanzuſtellen

Man reiſſeein Blatt von der Abrus4

Pflanzeaus , auf die vorhinbemeldteArt,

ſ{ueidees in zwey oderdrey Stúcken, ſo,

daß an jedemzwey von denkleinenBlätterz
genbleiben,Man ſpalteden Stichlan. ſeis
ner Baſe, und hernachdurchjedenKuoten
hindur<die Baſender kleinenBlättergen„

und dieMittel- Ribbe oder Ader einesjeden:
FleinenBlôttgensdurchdieMitte,

Man. ſchneideferner:dieäuſſerſtenEnden
derÉleinenBlättergenab, und legeeine,

Anzahldavon .ineinen Löffelvoll Waſſer;

mitetwas ſhwehrendarüber, um ſieunten

zu erhalten.Man muß ſiezwey oder drey.

TageindieſemZuſtandlaſſen, nachdemdie,
|

|
_

Mitte-



Witterung mehr„ oder“ wenigerwarm iſtz
hérna<hmuß man ſiemit einemStückgen
Mußslin, das um eineMeſſer- Klinge, oder
ſonſtſoetwasgeſchlageniſ, gegenden Bos
veildesiS ausdrü>en,

DieſesVerfahrenaber mußganz ſanft,
undzu verſchiedenenmahlengeſchehen,WVerz-
mittelſtdeſſeuſondertman diedieFaſernum-

gebendenMaterien von denſelbenab, ohne
*

daß ihrGeweb darunterleidet,

-

Manlegt
ſieſodannwiederinfriſchesWaſſer,worinne

man ſie_fúnfbiß ſe{<sStundenläßt,um

ihnendieZeitzu geben, aufzuſchwellen, und

ihreerſteLagewieder.anzunehmen,

Das Verfahreniſtdas nemlichebeydev.

empfindendenPflanze,Man reißtdenStiehl
heraus, welcher.diezwey. zuſammengeſeßten.
Blätterträgt, man heftetſiemit Nadeln
aufeinStück.Pantoffelholzan, Man ſpal
tet hernach.die Vaſedes Stiehlsmit einem

Federmeſſer, dieBaſeeinesjedenderbeyden

zuſammengeſestenBlätter,und entlichdie
|

E DE
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Baſe“ einesjedenkleinenBlättgens.Der.
Bau dieſesTheilsiſſehrſichtbar, weil ev

beträchtlichaufſchwillt; und“ er ſcheinteine
Urt von Gelenkzu ſeyn,P die

rizu erleichterndienet,

Der-ZuſtanddieſerFaſer- Bündeln iſt

mehr,oderwenigerſichtbar,nach dem Alter
|

der Pflanze, dem Standtort des Blattesa

und dem Grad der -Nahrung„ ſo“diePflanze
erhaltenhat. Er iſtſehrkenntlichan einem

Blatt „ welchesvon dem untern Theileinex

jungenPflanze„ .geuommen „, jedochnicht
das nächſtean der Erde iſ, Eben ſonimmt

man guch den Bau teE-jenigenFaſernweit

beer wahr, welchean der Baſeder kleinen

Blättergendes-zweyten“Paares, vom Fuſs
ſeder Pflanzean zu rechnen,befindlichſind,

Dieſe Erinnerungenſinddenennúglichy
welcheſichnihtdieMühe gebenwollen,die
kleinenTheileim Waſſerzu reinigen, deren

Bau ſie, wenn ſiedieſeErinneruugenbefolz
gen, leichtentdeFenwerden,

Anhang.



Anhang,
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DenenjenigenLeſernzu gefallen,welchekeine

Kräuter- Kennerſind,fügehierdie Beſchrei»
bungder in der Abhandlungdes HerrnHils,

ſehrofterwähntenAbrus - wie auh der em:

pfindendenPflanze,aus dem Deutſchengroſz

ſenOeconomiſchenund PhyficaliichenLexico,

bey, ohne jedochvor die Wahrheiteiniger
etwas verdächtiglautenden Umſtände, Ge-

währleiſtenzu dunnen, Die am Ende der

Beſchreibungder empfindendenPflanzevon

dem VerfaſſerdieſesArtikelsangegebeneUr--

ſacheder ſichan dieſerPflanze“äuſſerndenbe-

ſondernErſcheinung„ i|durchdie obigeAb-

handlungdes HerrnHills, und die Ver-

ſuche’,die er damitin Abſichtaufdas Licht,

und deſſenAbmangel, angeſtellt, ſartſam
widerlegt,Der Ueberſeßzer, 6

Abrus,-
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Abrus,, Lat, Piſam ÎIndicumCoccineum;
iſtein Sommer - Gewächs- ſo.anjeßobey
uns in den Gärtenanzutreſfen, vorheroaber
aus dem GlückfſeligenArabiennahEgypten-
land gebracht¡worden, woſelbſtman deſſen,

den ErbſeneinigermaaßenähnlicheFrüchtezu
ſpeiſenpflegt, welchedochſehrhart‘zuvere

dauen ; beyuns dienenſienur“ zum Aufpuß
und zur Beluſtigungdes Auges. Denn es

beſtehetdieſeFruchtin einerſchönencorallens

rothenErbſe, die an dem Orte, wo ſieau

der Schelſehängt, ein ſ{hwarzesDäppelgen
hat. Souſt’gleichetdieſeshoheStengel- Ges

wächsin dieſemStúcke den TürkiſchenBoh-
nen ;die*Blätterhingegenſ{hlie}enſichmit

‘derSonnenUntergang, dffnenſichaberdes
Morgenswieder,-

|

Æmpfindende,oderfúhlendePflan-
36, Lat,Mimoſa,herbaſenfibilis, ſentiens,
ſenſitiva,pudica, caſta,it,Caacoz deſſelben
findetman in.den Kräuterbüchernzwo Gat-

tungen,



‘tungen, Die. eineiſteinGewächs, welches
ein HauffenStengeloder Aeſtleintreibt,de-

ren der meiſteTheilſih zur Erde neigen,
und aufdem Boden heruntriechen, und mit

läuglichtenund glattenBlätternbeſeßtſind,
diebeynaheſo{mahl ſind, als dasLinſen-
Kraut„ und auf bepdenSeiken ordentlich

gleichals wie Paarweiſeſtehen,únd ſichan

einanderſchlieſſen, wenn ſieberührtwerden,
als‘obſieeineEmpfíndunghätten,Mitten

gus der WurzelherausentſpringenStichle,

 gufderen jeden‘eineBluhmeſteht, als wie

“einSchälgengeſtaltet, welchefleiſchfarbigr
undlieblich“anzuſeheniſt, Sie ſtdſſetaus

dem Grundeeinen BüſchelFäslein, oder
Staminahervor„ - ſammt einemPiſtill, aus

welchem,wenn dieBluhmenvergangenfind,
eineSchotewird , wel<heden Sagamenents

hált,DieſesGewächswächſtin feuchtenund
warmenOrten, und wird in den Gärten goe

zogen, Die zwotetreibetaus einemStengel
etlichedúnne und langeZweiglein, an deren

Ende vieroder ſe<s BlättleinPaar-
weiſe,

&
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weiſe, ohneSpihblattſigen.Sie iſtinden
KöniglichenLuſtgärtenzu Parisanzutreffen»

von dannen der Saamen nah Berlingebracht
worden, und daſelbſtzwar

- aufgegangen»

aber nicht,zur Blúthegediehen,DieſeKräus
ter,habendie beſondereEigenſchaft, daß, -

wenn ſiemit“ der Hand angerührtwerden »

ſieaugenbli>lichihreBlättleinſchlieſſen,und

zuſammenziehen,nacheinerkurzenZeitaber»
wenn man die Hand abgezogen, ſichwieder

aufthunund ausbreiten. Von der erſtern
merktCluſiusan, daßſievon den Jnudianern

zu-Liebes-Händelngebrguchtwerde,und einer,

der ſieoftbetaſtet,von Sinnen komrne. Die
Târkennennen dieſesKraut Suluc. Die ans

dère Art wirdaufder JnſelTabago, wie

auh «aufdem veſtenLande des nördlichen
America.gefunden, und von den Einwohnern

Amaruli , das iſt,die lebendigeBluhmegez
nennet. DieſesKraut trägetkeinenSaamen,

ſondernvermehretſihdurchdie Wurzel, die

wieeineLilien-Zwiebelgeſtaltetiſt,Aus derz-

ſelbenwächſetein di>erBüſchel„ licht-grüner,
langer5

te

ith



langer , und {maler Blätter „ gleichunſerm
Schwertel, doch mit vielenStachelnumher

bewaffnet,Mitten aus dieſemBüſchelerhebt

ſichein StengeleinesDaumens - di> , wor-

aufſicheineeinzigeBluhme auſeßt, und den

ganzen Frühlinghindurchſtehet,Sie iſtwie
- unſeregrôßtePhonien, {ón anzuſehen, von

lieblichemGeruch, purpurfärbig„ mit golds

gelbeuPänctleineingeſprengt.Aus dieſer
Bluhme ſcießt-eine andere Vlühme, wie ein

Gldlein , und mannigfarbigwie der Regen-

bogen„ hervor;und in derſelbenſeßtſich
eine Frucht,in der GrdßeeiterKirſche,ohne
Kern , hochrothan Farbe, und eiues ange-

vehmen Geſchmas,darum ihran< von deu

Vögelnnachgetrachtetwird, Was an der
:

Bluhme ſonderlichzu bewundern„, iſ dieſes,

daß ſieſihbeſtändiggegen die Sonne wen-

det, beydem Untergangderſelbenſichſchließt,
beydem Aufgangaber wiederausbreitet,und

FeinAnrührenleidenkann, Wenn ihreBléts

ter,vornehmlichaber die Fruchtberübretwer-

den; ſokrummerſich,die ganze Staude,und

ziehet
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ziehet ſihzuſammen,die“Bluhme zu beſchîre
men ; wie denn dieÉleinenVögel, wenn ſie
ſihder Fruchtgelüſtenlaſſen, dadurch‘bez

ſtri>tund angehaltenwerden, die Bluhme
aber und die ganze Staude verwelket, und

erhohletſichnichtwieder, Man hatvielfäl
tigverſucht, dur< Verſezungaufmancherley
Weiſedaſſelbein Gärtenfortzupflanzen, aber

vergebens, weildieWurzelallezeitverfaulet,
Es wächſetwild aufden“Bergen, und in

entlegenenOrten. Jn denenAmericaniſchen
Juſeln, nahmentlihauf Tabago, werden

noh zweyerleyArten dergleichenKräuterge-

funden„ die eine vergleichtſi<hmit unſerm

Farren- Kraut„ führtfriſche, immer grünê;

Blätter, mit braunen und rothenDüpplein,

und eine violetblaueBluhme, gleichunſern
Sonimetbluhmen, von guten Geruch,Went

‘dieſesKrautangerühret, odereinigeBlätteé
davon gepflú>twerden, ſo Wird es alsbalb

welf, und ſiuketzu Boden ; und nah déni

es ſtarkangegriffenworden , muß es meht,
oder wenigerZeithabenſi<zu erhöhleuünd

aufs



äufzurihten, Die zwote Art wird auch auf
andern Jnſelngefunden, Sie hat dünne

Zweige, au welcheneineMenge langerund

{maler Blätterſißen, ſo in der Regenzeit
mit ÉleinèngoldgelbenBlühmleinwie Stern-

leinbeſtreuetſind, Wenn man es angreifen
will, läufendie Blätterin einander, und

und breitenſichnicht‘eherwieder aus , als

bißmau dieHand weit genug zurü>gezogen
hat. Auf der JuſelMadagaſcargiebtes

._ nocheineandereArt empfindlicherGewächſe,

/ welchediedaſigeEinwohnerHæſtwell , das

iſt, belebtesKrautnennen , welcheskeine

Bluhme ſeßt, und ſoes berühretwird , ih
in einanderwindet, Fernergiebtes , nach

den Reiſebeſchreibungen, eben daſelbſteinen
“

Baum, davon ganze Wälder aufder Erdenge

zwiſchenPanama und Nombre.de Dios ſtes

henſollen, der, wenn er angerühretwird,

alleſeineAeſtemit einem ſtarkenGetdſezu2
ſammenſchlägt, und Kugelrundin einander

krummet,Desgleichenfindetman aufMala-

bar einenBaum „ der EmpfindendeBaum
5 F genannt,
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genannt, deſſenFrucht, wenn ſienur mit dem

Fingerangerühretwird , zerſpringt.Die Ura

facheder Zuſammenziehungund Wiederaus-

dehnungder Blâtteran dieſenPflanzenſcheis
net darinne zu liegen, daß bey der Berühs
rührungder Nahrungs«Saft,welcherſonſtin
die Blâttergetriebenwird, gehemmetwird,

wodurchdeun dieſehrzartenFäſerleinan dies

ſenBlätternfichzuſammenziehen; dahingegen
ſvbald die Hand davon abgethan, und dem

Nahrungs- Safteder rechteLaufwiedergelaſz
ſenwird , die Fôſerlein, und folglihauh -

die BlätterſichwiederDüfuud in dieHôhe
richten,



Erklarung
der Kupfer- Platte.

8 Der Stamm, oder Stengel der Pflänze.
b, Der Stiehl. des zuſammengeecßten-,-oder

geflügeltenBlattes,von ſeinemAustritt

aus dem Stamm an, bißzum Anfang
des zuſammengeſeßtenBlattes;

e, ein zuſammengeſeztes, odergeflügeltes
Blattz

d, einſolchesBlattſchlafend;|
#, Der Kamm, ‘daran diekleinenBlättergen

ſißen, oder der

ATA AA Stiehl

derſelben;
£, Die Blúthenz

L» Die Schoten, oderSaamen-- Behältniſſedep

Abrus - Pflanze,

Lachrichtan den Buchbinder,

EinigeansgeſchnitteneBlätterund das Ende der

Schriftſindan dem Tittelbogenangedru>kt.



_GHE
W'uomnature'sworks can charm, with

God ‘him�elf’

Hold converſe;grow familiar, dayby
day,

With his conceptions,aŒ& upon hisplanz
And form to his , the reliſh of their

ſouls.

Akenfide'sPleaſ.ofImagin,

wia Tu

Dui,vor welchedie Werkeder Natux

Reibehaben, tretenmit Gottſelbſtin Umz
gang ; ſiewerden von Tag zu Tagvertrau=
ter mit ihm , und mit ſeinenEntwürfen;
ſiehandelnſelbſtnah ſeinemPlan , und

bildeaden Geſchma>ihrerSeelen nachdeyz
ſeinigen,

AkenſidesVergnüg,derEinbildungsfkr,
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